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Di»««« I:

Sie StaaMee !
des Rativnaliozmlismus
Von Ministerialdirektor Dr . Nicolai

Im Konzertsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart sprach ini Rahmen des Wintersemesters
1984/35 der Württembergischen Vermaltungs-
atademie Ntinisterialdirektor Dr . Nicolai
vom Reichsinnenministerium über „D >e
Staatsidee des Nationalsozia¬
lismus ."

Das Wesentliche des Liberalismus ist d i e
Freiheit des einzelnen  gewesen, die
sich ohne Rücksicht auf andere auswirken
konnte. Die staatspolitische Entwicklung
Deutschlands führte im Laufe der Jahre '
1918/33 dazu, daß von einer wirklichen !
Staatsgewalt , von einer starken Staatsfüh - ^
rung , kaum mehr gesprochen werden konnte, j
Es war deshalb eine notwendige Reaktion , s
daß eine Bewegung aufstand . die den Ge- j
meinschaftsgedanken in den Mittelpunkt !
ihres Wollens und Kämpfens stellte. Das ist !
der Nationalsozialismus , der nationale Ge- !
meinschaftsgedanke. Dieser Gemeinschasts- i
gedanke wird in bewußten Gegensatz gestellt §
zum Individualismus;  dabei ist die >
Gemeinschaft in ihren beiden wesentlichsten
Erscheinungsformen gemeint, nämlich der
sozialen Gemeinschaft und der nationalen
Gemeinschaft. Diese soziale und nationale
Gemeinschaft muß zusammengehalten wer- l
den vor allen Dingen durch eine starke Klam- ^
mer. das ist eine einheitliche Weltanschau- i
ung. Der nationalsozialistische Staat maßt !
sich ein Urteil darüber an , was richtig ist :
und was unrichtig ist. Aus der Nichterstel- ^
lung, die der nationalsozialistische Staat für i
sich in Anspruch nimmt , fließt aber die ^
Pflicht, dafür zu sorgen, daß die Auffassun- !
gen. die als richtig erkannt sind, nun auch i
durchgesetzt werden im ganzen deutschen Volk !
und in allen gesetzgeberischen und sonstigen >
Maßnahmen . Damit wird der Gedanke der
Totalität verwirklicht. !

In der Presse ist einmal darüber diskutiert ^
worden, ob der S t a a t total wäre oder die ?
Partei.  Diese Gegenüberstellung Staat ^
und Partei ist nicht richtig; es kommt dar - !
auf an , was man unter Staat versteht. Ver- ^
steht man . wie es richtig ist, unter Staat
alles, was zur Staatsgewalt des Deutschen !
Reiches gehört, so gibt es keinen Gegensatz !
von Partei und Staat , sondern höchstens i
zwischen Parteiorganisation und Staatsorga - j
nisation . Der Staat ist ein Begriff, der ein- !
mal feststeht und grundsätzlich das Ganze !
umfaßt . Dieser Staat ruht auf zwei Säulen i
der Parteiorganisation einerseits und der !
Staatsorganisation andererseits. Jede dieser !
Säulen hat Lasten des Staates zu tragen j
sede hat ihre eigenen Aufgaben. Wenn von
Totalität des Staates gesprochen wird , io ,
wird damit nicht behauptet, daß die !
Staatsbehörden einen Totalls-  j
mus  geltend machen können oder die Par - i
teibehörden; damit soll nur gesagt werden,
daß das nationalsozialistische Gedankengut
die gesamte Gemeinschaft  durch¬
dringen muß und daß Staats - und Partei¬
apparat an dieser hohen Ausgabe mitzuarbei¬
ten haben.

Das Bekenntnis zu der Richtigkeit einer
bestimmten Staatsidee macht Deutschland
erst eigentlich zu einem Rechtsstaat.
Durch den Glauben an eine bestimmte poli¬
tische Anschauung ist ein Maßstab gefunden
worden für das . was wir Gerechtigkeit nen¬
nen. Es gibt keinen Begriff der Gerechtigkeit
an sich; man muß vielmehr stets fragen,
welcher Idee wird man gerecht?
Nur der Staat , der eine bestimmte Idee hat.
kann eine Gerechtigkeit in seinen Grenzen
durchführen. Die Idee des Rechtes steht des¬
halb immer wieder über der Organisation
des Staates . Die Politik eines Staates muß
stch immer nach einer Staatsidee  rich¬
ten. und diese Richtschnur haben wir durch
den Nationalsozialismus wieder bekommen:
wir können unser Gemeinschaftsleben wieder
ausrichten nach einer bestimmten
Staatsidee  und Rechtsidee.

Der große politische Gedanke des National¬
sozialismus ist die Erkenntnis der Notwen¬
digkeit. das deutsche Volk in seiner Substanz
in erbalten , zu vermehren und auszuarten.

Nndmeniieruug-e§deutschen Handwerks
Dr . Schacht und Reichshandwerksführer Schmidt sprechen vor dem

Reichsstand des deutschen Handwerks

Berlin , 23. Januar . !
Die großen Errungenschaften der natio¬

nalsozialistischen Handwerkskammergesetzge-
bung , die jetzt durch die Einführung des Gro¬
ßen Befähigungsnachweises und der Hand¬
werkskarte einen gewissen vorläufigen Ab¬
schluß gefunden haben, gaben den Anlaß zu
einer großen Kundgebung der Füh¬
rerschaft des Reichs st andes des
deutschen Handwerks,  die am Mitt¬
wochabend im Sitzungssaal des Preußen¬
hauses stattfand.

Der Präsident der Handwerkskammer zu
Berlin Lohmann,  eröffnete die Veran¬
staltung im Namen und im Auftrag des
Reickisbandwerksmeisters mit einer Bearü-

Aus dem Volk müssen die rassischen
Qualitäten  geschöpft werden. In den
tiefsten Tiefen ist dieses Ideal der Raste das
Ideal des Nationalsozialismus ; selbsterhal¬
tende Notwendigkeit ist Behebung des Ge¬
burtenrückgangs und rassische Hochzüchtung
des deutschen Menschen zum Adelsmenschen.
Aus dem Gefühlsleben des rassi¬
schen Menschen soll das Recht ge¬
formt werden-  das ist der Gedanke der
Rechtsfindung, wie er in der germanischen
Zeit bestand. Das geschriebene Gesetz muß in
Uebereinstimmung stehen mit dem Rechts¬
empfinden und dem Rechtsgefühl des Volkes.
Die Weimarer Verfassung z. B. besteht heute
formal noch zu Recht, aber die nationalsozia¬
listische Idee kann nicht zulassen, daß irgend¬
welche ihrer politischen Auffassung vollstän¬
dig widersprechende Anordnungen ergehen.
Wenn also die Weimarer Verfassung auch
heute noch formal nicht aufgehoben ist. so
besteht unser Verfassungsrecht heute schon
zum großen Teil aus einem Recht, das un¬
mittelbar aus der nationalsozialistischen
Rechtsidee abgeleitet ist. Tie Gesetze müssen
mit den Mitteln juristischer Logik so aus¬
gelegt werden, wie sie gemeint sind; die Aus¬
legungsgedanken müssen wir aus dem Geiste
der NSDAP , nehmen, nämlich aus dem
Geiste des Gemeinschaftsgedankens.

Auch das Führerprinzip  beruht aus
dem Rassegedanken. Das Führerprinzip er¬
schöpft sich keinesfalls darin , daß man durch
Gesetze Mehrheitswahlen verbietet, Parla¬
mente und sonstige beschließende Gremien
abschasst, sondern das Führerprinzip besteh!
darin , daß eine Führerauslese  nach
rassischen Gesichtspunkten vorgenommen
wird oder sich von selbst entwickelt. Schon bei
der Berufswahl geht innerhalb des Volkes
eine gewisse Auswahl nach bestimmten ras¬
sischen Gesichtspunkten vor sich, deren Rege¬
lung wir keinesfalls in der Hand haben. Der
Nationalsozialismus will durch die Schaf¬
fung der Partei und die Art und Weise, wie
er diese Partei führt , eine politische Auslese
von für politische Dinge ganz besonders ver¬
anlagten und begabten Menschen gewinnen.
Zum Politiker und Führer eignen sich nur
solche Personen , die Idealismus , eine be-
stimmte Veranlagung zum Gemeinschafts¬
gedanken besitzen und vermögen, ihr eigenes
Ich in den Hintergrund treten zu lasten vor
den großen Notwendigkeiten der Gemein¬
schaft; sie müssen darüber hinaus auch
Opfermut haben. Außerdem müssen sie ge¬
wisse Fähigkeiten haben, politische Dinge zu
erfassen, Zusammenhänge zu erkennen und
zu übersehen.

Das Höchste und Beste, das Adolf Hitler
dem deutschen Volk geschenkt hat . ist die
Einigkeit.  Lehnen wir die falschen libe¬
ralen Gedankengänge ab und betonen den
Gemeinschaftsgedanken, so kann es nicht
anders sein, als daß ein starker Staat ent¬
steht. Die Weltgeschichte steht niemals still
und jedes Volk muß um seine Lebensexistenz
kämpfen. Wir werden wieder Stärke gegen¬
über anderen Völkern erhalten und dieses
starke deutsche Volk unter Führung Adolf
Hitlers wird auch Deutschland und der Welt
die Stellung verschaffen, auf die es An¬
spruch hat.

ßungsansprache . Er erinnerte daran , daß
die vergangenen Regierungen niemals die
Wünsche und Forderungen des Handwerks
beachtet hätten und stellte demgegenüber mit
großer Freude und herzlicher Begeisterung
fest, daß es dem Nationalsozialismus in der
kurzen Zeit feit der Machtübernahme ge¬
lungen sei, sich auch dem Handwerk zuzu¬
wenden und ihm wieder den gebührenden
Platz und Lebensraum zu geben.

Darauf nahm der mit der Leitung des
Reichswirtschaftsministeriums beauftragte
Aeichsbankpräsidenk Dr. Schachs
das Wort . Er führte u. a. aus:

Durch die heute erlassene Verordnung der
i Neichsregierung wird der vom Handwerk
i seit langem gehegte Wunsch nach dem so-
! genannten Großen Befähigungsnachweis
j endlich erfüllt. Damit wird die selbständige
! Ausübung des Handwerksberufes nunmehr
! an die Ablegung der Meisterprüfung ge-
s knüpft. Der Entschluß, der zu der heutigen
i Verordnung geführt hat , ist nicht leicht-
i herzig gefaßt worden . Er gründet sich auf
! die nationalsozialistische Auffassung vom
i Handwerk. Diese Auffassung ist ebenso weit
j entfernt von der liberalistischen Idee völ-
^ riger Gewerbesreiheit, wie" von der reaktio¬

nären Idee einer überlebten Zunftverfas¬
sung. Solange die gewerbliche Technik an
das Handwerkszeug gebunden war und die
Maschine noch nicht ihren Siegeslauf ange¬
treten hatte , hat die strenge mittelalterliche
Zunstverfassung ihre Berechtigung gehabt
und ist Hauptträgerin hervorragender hand¬
werklicher Leistungen gewesen.

Mit dem Hochkommen der maschinellen
Fabrikation und Massenerzeugungen mußte
das Handwerk notgedrungen eine Einengung
erfahren . Aber es war sicherlich eine der
wirtschaftspolitischen Uebertreibungen des
liberalistischen 19. Jahrhunderts , wenn man
mit der unvermeidlichen Einengung des
Handwerks auch seine berufliche Organi¬
sation verfallen ließ und durch Einführung
schrankenloser Gewerbefreiheit das hand¬
werkliche Können herabminderte . Erst der
nationalsozialistischen Negierung ist es Vor¬
behalten geblieben, die gesetzgeberischen Kon¬
sequenzen aus dieser Erkenntnis zu ziehen.
Wohl hatte das Jahr 1908 den sogenannten
Kleinen Befähigungsnachweis gebracht, der
vorgab . daß nur der geprüfte Meister Lehr¬
linge ausbilden durfte ; wohl war 1929 die
Handwerksrolle eingeführt worden , in die alle
selbständigen Handwerker eingetragen wer-
den müssen, aber erst die fetzige Verordnung
bringt die eigentliche Sicherung des
Leistungsprinzips im Handwerk.

Nachdem durch das Gesetz über den vor¬
läufigen Ausbau des deutschen Handwerks
vom November 1933 das Fundament gelegt
morden war . führte die Verordnung vom
Juli 1934 die allgemeine Pflichtinnung und
die Ehrengerichtsbarkeit ein. Nun endlich
bringt die heute veröffentlichte Verordnung
den sogenannten Großen Befähigungsnach¬
weis. wonach nur derjenige in die Hand¬
werksrolle eingetragen wird , der die Meister¬
prüfung abgelegt hat oder die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen besitzt und nur.
wer in die Handwerkerrolle eingetragen ist.
ein Handwerk als stehendes Gewerbe aus¬
üben darf.

Was bedeutet nun diese Ver¬
ordnung sür das Handwerk?  Sie
soll ein A n s p o r n sein zur Erreichung einer
hohen Leistung, ohne daß jedoch irgend
jemanden der Weg hierzu versperrt wird.
Alle Handwerker, die vor dem 1. Januar
1932 in die Handwerksrolle eingetragen
waren , bleiben von der Verordnung un¬
berührt . Diejenigen, die später eingetragen
Wurden und noch nicht 35 Jahre alt sind,
müssen die Meisterprüfung bis 1939 nach¬
holen, aber unter erleichterten Bedingungen.
Auch dem Handwerker, der seine Ausbildung
in der Industrie erhalten hat , steht^ er Weg
zur Meisterprüfung und damit zur Selbstän¬
digkeit offen.

Wenn hier also gewisse Vorrechte sür das
Handwerk ausgesprochen werden, so steht die
Erringung dieser Vorrechte doch in dem
Willen eines jeden, der sich dem Handwerks¬
beruf zuwenden will.

Meine Herren, das weitere Schicksal der
Verordnung ist in Ihre Hände gelegt. Das
hohe Vertrauen , das Ihnen damit entgegen¬
gebracht wird , werden Sie dadurch rechtfer¬
tigen. daß Sie im Geist unseres Führers
Adolf Hitler den wirtschaftlichen und natio¬
nalen Ausbau Deutschlands auch im Hand¬
werk durch zähe, opferwillige Mitarbeit voll¬
enden Helsen.
Die Einführung des Großen Befähigungs¬
nachweises in Berlin

Nach der Rede des mit der Führung der
Geschäfte beauftragten Reichswirtschafts¬
ministers . Neichsbankpräsident Dr . Schacht,
führte Reichshandwerksmeister W. G.
Schmidt  etwa folgendes aus:

Der Reichswirtschaftsminrster hat jetzt im
Benehmen mit dem Reichsarbeitsminister auf
Grund des Gesetzes über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks vom
29. November 1933 die „Zweite" und „Dritte
Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks" erlassen. Während
in der „Zweiten Verordnung " das Führer¬
prinzip bei den Handwerkskammern ver¬
ankert wird , bringt die „Dritte Verordnung"
die gesetzliche Einführung des
„Großen Befähigungsnachwei¬
ses " und der Handwerkskarte  mit
den notwendigen Uebergangsbestimmungen.
Von jetzt ab ist die Meisterprüfung grund¬
sätzliche Voraussetzung für die selbständige
Ausübung eines Handwerks. Auf diese Weise
wird es einmal in Zukunft nur solche selb¬
ständigen Handwerker geben, die eine ord¬
nungsmäßige Lehrzeit mit abschließender Ge¬
sellenprüfung und eine Gesellenzeit mit ab¬
schließender Meisterprüfung zurückgelegt
haben. Damit hat der nationalsozialistische
Staat , der im vorigen Jahre dem Handwerk
die Pflichtinnung und die Ehrengerichtsbar¬
keit gegeben hatte , etwas geschaffen, um das
die Handwerkerbewegung unter dem frühe¬
ren Regierungsstzstem Jahrzehnte lang ver¬
geblich gekämpft hatte.

Gerade in der Wirtschaftskrise sind Un¬
gelernte ohne die nötige Sachkenntnis und
das erforderliche Verantwortungsgefühl ins
Handwerk geströmt und haben neue selbstän¬
dige Handwerksbetriebe eröffnet; noch
heute "ist das Handwerk zu 20 v. H.
übersetzt.  Die nicht vorgebildeten „Hand¬
werker" reißen durch unlauteres Verhalten
ii großem Umfange die Aufträge an sich,
und zwar besonders durch Uebervorteilung
der Kunden oder durch Schmutzkonkurrenz;
solche Schädlinge ermöglichen Schleuder¬
preise. indem sie ihre Mitarbeiter unter
Tarif entlohnen oder Steuern . Sozialbei¬
träge , Miet- und Geschäftssequlden nicht be¬
zahlen. Damit haben sie einen Wettbewerb
mit ungleichen Waffen eröffnet, dem der an¬
ständig und ehrbar arbeitende Handwerker
nicht gewachsen sein konnte. Entscheidend war
schließlich, daß ungelernte Handwerker. Ge¬
legenheitshandwerker und Schwarzarbeitei
mit ihren schlechten Leistungen den Ruf des
ganzen Handwerks schädigten und das Ver-
trauen zur Handwerksarbeit erschütterten.
Hätte jetzt nicht der Gesetzgeber eingegriffen,
dann hätte dem ehrbaren Handwerk das
immer weitere Absinken und schließliche Ver¬
schwinden gedroht. Diese Gefahr ist
durch die neue Verordnung qe-

! b a n n t.
Der gesunde Wettbewerb soll durch die

! neue Verordnung nicht ausgeschaltet werden.
Das Handwerk soll auch keine bevorzugte
Stellung vor den anderen Verufsständen er¬
halten . Allein die Lei st ung wird in
Zukunft be  st-i mmen . ob d a tzH a n d°
werk eine neue Blütezeit erlebt.

Zum selbständigen Betrieb eines Hand¬
werks als stehendes Gewerbe wird daher
nur zugelassen , wer in die Hand¬
werksrolle eingetragen  ist . Es
dürfen nur diejenigen Handwerker eingetra¬
gen werden, die für das von ihnen betriebene
oder sür ein verwandtes Handwerk die Mei¬
sterprüfung oder eine als Ersatz dafür an¬
erkannte Prüfung bestanden haben oder die
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in
einem dieser Handwerke besitzen. lieber die
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Eintragung muß dem Handwerker stets eine
Bescheinigung, nämlich die Handwerkskarte
ausgestellt werden. Wer den selbständigen
Betrieb eines Handwerks als stehendes Ge¬
werbe anfängt , muß gleichzeitig mit der An¬
zeige bei der Eewerbepolizeibehörde die von
der Handwerkskammer ausgestellte Hand¬
werkskarte vorlegen.

Damit ist der Große Befähigungsnachweis
unerschütterlich im Handwerk verankert . Tie
Uebertretung der Vorschriften wird bestraft;
es kann sogar die widerrechtliche Fortfüh¬
rung eines Betriebes polizeilich verhindert
werden. Mit den Uebergangsvorfchriften will
der Gesetzgeber in weiser Mäßigung Här¬
ten der neuen Regelung vermei¬
den.

Es soll niemand verwehrt werden, den Be¬
ruf eines ehrsamen Handwerkers auszuüben
oder zu ergreifen. Wer ihn aber erwählt , der
soll auch die nötigen Voraussetzungen mit¬
bringen und ausweisen , denn das liegt in
seinem eigensten Interesse und dient der Er¬
haltung einer wirtschaftlich gesunden Exi¬
stenz. Es dient aber auch dem guten Namen
deutschen Handwerkskönnens und damit
deutscher Gütearbeit , und es wird gebieterisch
vom Wohl des Volksganzen gefordert, dem
unsere Arbeit und unser Können zu dienen
hat.

Zum Schluß brachte Landeshandwerks¬
meister i. D. Kammerpräsident Lohmann
den Dank des Groß-Berliner und Märkischen
Handwerks an den Reichsstand dafür zum
Ausdruck, daß dieser sich für die Einführung
des Großen Befähigungsnachweises und der
Handwerkskarte eingesetzt hat.

Die innenpolitische Krise
in Sowjetrußland

„Ter Kampf um die kommunisti¬
sche Staatsordnung noch nicht beendet!"

sp. Reval, 23. Januar.
Wie den hier eingelangten Moskauer

Zeitungen zu entnehmen ist, ist es der Sowjet-
regicrung noch lange nicht gelungen, die inner-
politische Krise zu beenden. Am laufenden Band
werden neue Skandal- und Sabotageaffären
aufgedeckt, wobei allerdings zu berücksichtigen
ist, daß das Schlagwort „Sabotage" den be-
liebten Borwand zur Beseitigung unbequem
gewordener Personen liefert.

Immerhin erklärte bei der Trauerfeier für
Lenin am Montag in der Moskauer Oper
Stezki,  der im Auftrag des Zentralkomi¬
tees der Partei sprach, daß derKampfum
die Erhaltung der kommunisti¬
schen Staatsordnung noch nicht
beendetist.

Und zahlreiche Nerhaftungen  be¬
stätigen diese Auffassung. So haben Revi-
iionen in den Eisenbahnerfach-
' chulenin  Tula , Charkow und Krementschug
unglaubliche Zustände zutage gefördert. Bon
regelmäßigem Unterricht war kaum die Rede,
dafür waren Diebstähle, Schlägereien, Trun¬
kenheitsausschreitungen und Massenflucht aus
den Anstalten an der Tagesordnung. Das Lehr-
pcrsonal war gänzlich ungebildet. InOdessa
wurde der Leiter der politischen Abteilung der
K>lst tivbauernwirtschaften mit 5 anderen An¬
gestellten wegen „gegenrevolutionärer Tätig¬
keit" verhaftet.

Am Mittwoch begann in Moskau der Prozeß
gegen 7 Eisenbahnbeamte, die das Unglück auf
d :r Oktoberbahn verschuldet haben. Gegen drei
Beamte fordert die Anklage die Todesstrafe-

Boykott schädigt USA.
Kundgebung der deutich-amerikanischen

Handelskammer

Neuyork.  23 . Januar.
Die deutich-amerikanische Handelskammer

Weist in einer scharfen Richtigstellung ein¬
groß ausgemachte Veröffentlichung der
„Antinativnalistifchcn Liga" zurück, die in
ihrer Eigenschaft als deutsch-feindliche Welt¬
zentral«, an Hand von Handclsstotistikcn der
Jahre I!>32. 1933 und 1934 de» Erfolg des
Boykotts Deutschlands und de» hieraus sich
ergebenden katastrophalen Niedergang zahl¬
reicher deutscher Exportindustricnnachzuwei-
kcn versucht

Die Handelskammer unterstreicht dem¬
gegenüber die vom Bundeshandelsamt be-
kanntgegcbcnen Handelszisfern für das zweite
Halbjahr 1934 und hebt besonders die No-
vcmbcrziffern hervor, die zum ersten
Male seit vielen Jahren eine
passive Handelsbilanz der Ber¬
einigten Staaten Deutschland
gegenüber  ausweisen . Nach den Novem¬
ber-Zahlen betrugen dir amerikanische Ein¬
fuhr aus Deutschland 5 544 457 gegenüber
<>693 772 im vorigen Jahre und die Aus¬
fuhr nach Deutschland 5 963 943 gegenüber
16 873 291 im Borjahre.

Tie Handelskammer führt dazu ergänzend
aus : Ter Boykott richtet im Exportgeschäft
-er Bereinigten Staaten langsam Verheerun¬
gen an. insbesondere unter den Vaumwoll-
Pflanzern, Fleischexporteurenusw. und be¬
deutet eine unmittelbare Schädigung der
amerikanischen Arbeiter Ter Boykott arbei¬
tet daher nicht gegen Deutschland, sondern
gegen das eigene Land. Der Plan Schachts
vom 24. September 1934 beschränke keines¬
wegs, sondern reguliere lediglich Deutsch¬
lands Einfuhr und begünstige Einkäufe in
solchen Ländern, die ihrerseits deutsche Wa¬
ren kaufen und gegenseitigen Handelsbezie¬
hungen keine Hindernisse in den Weg legen.

Tie Handelskammer erklärt zum
Schluß erneut , daß die Boykott¬
bewegung den amerikanischen
Geschäftsinteressen entschieden
abträglich  und geeignet sei. die freund¬
lichen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten »nd Deutschland zu trüben.

Mlomatenempfang beim Führer
Berlin. 23. Januar.

Der Führer und Reichskanzler empfing
Dienstag abend im ..Hanse des Reichspräsi¬
denten" — wie alljährlich üblich, das bei ihm
beglaubigte Diplomatische Korps. An dem
Empfang nahmen sämtliche in Berlin an¬
wesenden Botschafter, Gesandten und Ge¬
schäftsträger mit ihren Damen teil.

Bsimnitreik in Frankreich
Paris.  23 . Januar.

Tic alljährliche große landwirtschaftliche
Ausstellung in Paris ist am Dienstag er¬
öffnet worden. Außer den Amtspersonen, die
an der Eröffnung teilnahmcn, sah man aber
keine Besucher.

Die französischen Bauern haben nämlich
den Boykott über die Ausstellung
verhängt. Das Drängen der Industrie aus
Herabsetzung der Lebenshaltungskosten, das
von der Regierung zum Teil erfüllt wurde,
und zwar auf Kosten der Landwirtschaft, hat
zu einem Käuferstreik  der gesamten
französischen Bauernschaftgeführt, die sogar
mit einem Steuer streik  droht.

Joinuipaktkvilserenz
in Paris?

Paris.  23 . Januar.
Wie dem ..Matin" aus Rom berichtet wird,

stellt man in dortigen gut unterrichteten
Kreisen die englische Nachricht in Abrede,
nach der Mussolini die Kleine Entente auf-
gcfordert habe, in Rom zur Beratung über
den Beitritt zum Donaupakt zusammcn-
zukommen. In Wirklichkeit solle die Wer¬
bung zum Beitritt zu diesem Pakt wie folgt
vor sich gehen: In der Hauptstadt eines jeden
Staates , der zum Beitritt ausgesordert wird,
werden die diplomatischen Vertreter Frank¬
reichs und Italiens einen amtlichen Schritt
unternehmen, um den Regierungen entspre¬
chend den Abmachungen von Rom den Vor¬
schlag zu unterbreiten. Gleichzeitig werden
sie eine Denkschrift unterbreiten, die die
Hauptgrundsätze aussührt, aus denen der
Pakt äusgcbaut werden könnte. Die Aus¬
arbeitung des endgültigen Wortlautes würde
natürlich durch unmittelbaren Meinungs¬
austausch zwischen den künftigen Vertrags¬
teilnehmern erleichtert werden. Jedoch sei
noch nicht von einer Besprechung dieser Art
die Rede. Gegebenenfalls müßten die inter¬
essierten Staaten selbst den Zeitpunkt und
den Ort einer solchen Besprechung ansetzen.
In Kreisen der Kleinen Entente sei man der
Ansicht, daß eine solche Konferenz wahrschein¬
lich in Paris zusammentreten würde.

Ein genmiMführlMer Mug
abgestetlt

Verbot der Wcißenberg-Settc
lli. Berlin . 23. Januar

Ein Unfug, der in der letzten Zeit geradezu
gemeingefährliche Formen angenommen und
mehrere Personen dem Wahnsinn überliefert
hatte , ist nun endlich durch das Einschreiten
der Preußischen Geheimen Staatspolizei ab-
gestellt worden : Die sogenannte ..W eißen¬
de  r g - S e k t e", die sich hochtrabend „Evan-
gelisch-Johannische Kirche nach der Offen¬
barung St . Johannis " nannte , ist auf¬
gelöst ii nd verboten und ihr Ver¬
mögen polizeilichbeschlagnahmtworden.

Die Sekte hat schon öfters von sich reden
gemacht. Vor einigen Jahren versuchte der
Gründer der Sekte, der Bäckermeister Josef
Weißenberg, einen Kranken durch Auflegen
von Weißkäse zu ..heilen" mit dem Erfolg,
daß der so Behandelte an Blutvergiftung
starb. Seit der Machtergreifung veranstaltete
er unter dem Deckmantel religiöser Hand¬
lungen allerlei spiritistischen Unfug, den er
mit nationalsozialistischem Ge¬
dankengut verbrämte,  wobei er so¬
weit ging, für sich und seine Sekte die Ver¬
dienste der nationalsozialistischen Staats¬
führung in Anspruch zu nehmen. Durch die
fanatischen .Geisterreden" sind zahlreiche
Personen , darunter auch schulpflichtige Kin¬
der. zu Schaden gekommen.

SkNllMrelkwM
über MrM

Mexiko,  23 . Januar.
Obwohl bereits Schiedsverhandlungen im

Gange sind, nimmt der mexikanische Oelstreik
immer schärfere Forme« ar. Die Streikenden
wollen die Arbeit keineswegs eher aufnehmeu,
bis ei« Schiedsspruch vorliegt, der jedoch auch
nur unverbindlich sein würde, so daß die Arbei¬
ter oder die Gesellschaft„Mexikanischer Adler"
ihn ablehnen können. Das würde naturgemäß
neue Schwierigkeiten Hervorrufen.

Am Mittwoch tritt auch die Arbeiterschaft
-er einzigen, bisher noch nicht vom Streik be¬
troffenen Gesellschaft California Standard Oil
Company in einen Sympathiestreik. Die Ben¬
zinknappheit wird immer qrößer, obwohl dir

Regierung zollfreie Einfuhr aus dem Anslaad
gestattet hat und bereits rund 35V 999 Liter ein¬
geführt worden sind, die unter Kontrolle der
Negierung verkauft wurden. Zahlreiche Kraft¬
wagen sind wegen des Benzinmangels antzer
Betrieb gesetzt worden, und vor den wenigen
noch arbeitenden Zapfstellen stehen lange Wa
genschlangen.

Auch in Tampico  beginnt am Mittwoch
der von der dortigen Arbeitskammer angesetzte
Generalstreik, an dem voraussichtlich 29 999
Personen aus allen Berufen teilnehmen wer¬
den. Die Ursache hierzu liegt in einem Streit
stoischen Krastwagensöhrern und Fuhrunter¬
nehmern. die verschiedentlich Autobuffe in Ver¬
kehr gestellt hatten. Durch das Eingreifen des
Präsidenten hat sich der Konflikt so weit ver¬
schärft, daß die Arbeitskammer den General¬
streik ausrief. Insgesamt stehen 46 Gewerk¬
schaften binior Generalstreik.

Anerkennt SMjetrußlanb
ManMukuo?

Chinesischer Protest
gegen den Verkauf der Ostchinabahn

VA. London, 23. Januar.
Wie aus Tokio gemeldet wird , läßt die

japanische Presse durchblicken, daß der Ver¬
kauf der Ostchinabahn an Mandschntiio einer
Anerkennung des neuen mandschurischen
Staates durch die Sowjetunion gleichkommt.
Damit würde der japanischen Außenpolitik
nunmehr die Aufgabe gestellt sein, vor allem
in China Verständnis für Mandschukno zuwecken.

Die chinesische Regierung beabsichtigt, nach
der Unterzeichnung des Verkaufsabkommens
zu erklären , daß sie den Verkauf nicht an¬
erkennt, da China Mitbesitzer der Bahn ist.
Die Sowjetregierung habe aus selbstsüchtigen
Beweggründen die Sache der Gerechtigkeit
vergessen.

Zer MeOWe Milttonemkan-at
Vergebliche Ablcugnungsversuche

bin. Prag . 23. Januar.
Der tschechoslowakischen Regierung sind —

schon wegen der bevorstehenden Wahlen —
die Enthüllungen über die ungeheuren Be¬
stechungsskandale sehr peinlich und die Regie¬
rungspresse bemüht sich angestrengt , die
Fälle zu verkleinern, wobei es an Polemiken
gegen die Auslandspresse keineswegs fehlt.
Es gelingt ihr aber nicht ganz, wie die Dr.
Benesch nahestehende Prager „Bohemia " mit
einer Meldung in der Ausgabe vom 16. d. M.
beweist, in der es u. a . heißt:

„Welchen Umfang die bei der Brünner
Polizeidirektion und beim Brünner Kreis-
gericht in Untersuchung stehenden Bestechun¬
gen in einigen Ministerien haben, geht ans
folgender Meldung des .Narodni Osvobozeich'
(Blatt der tschechischen Legionäre ) hervor:
Die Untersuchung ist im vollen Zuge, ständig
werden neue Schuldige festgestellt, so daß es
im Interesse der Untersuchung nicht angezeigt
ist. von bestimmten Fällen und Personen zu
sprechen. Ueber den Umfang der Bestechungen
kann man sich nur aus den Zahlen eine
Vorstellung machen. Eine Firma hat einem
Staatsangesteliten mehrere Monate lang
monatlich 50 OVO tschechische Kronen ans-
gezahlt. Der Staat sicherte sich gegen die Be¬
schuldigungen durch die Beschlagnahme des
Eigentums der in Verdacht stehenden Per¬
sonen. Ein Ressort allein hat auf diese Weise
etwa 200 Millionen tschechische Kronen be¬
schlagnahmt ."

Einer Uebertreibung werden sich diese der
tschechischen Staatsführung so nahestehenden
Blätter doch nicht schuldig machen!

Z«WReichsmark ErlMaSe
für unsozialen BetriebsMrer

Ik. Frankfurt (Main ). 23. Januar.
Der Betriebsführer einer Chamotte - und

Tonwarenfabrik ist vom sozialen Ehren¬
gericht des Treuhänderbezirks Hessen wegen
Verstoßes gegen das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit
zu einer Geldstrafe von 5000 RM.
verurteilt  worden , weil er entgegen der
vom Treuhänder der Arbeit festgesetzten
zweimonatigen Sperrfrist am 24. Dezember
die gesamte Belegschaft wegen Streitigkeiten
mit den Mitgesellschaftern entlassen und
den Betrieb stillgelegt hatte,
obwohl hinreichende Beschäf¬
tigung vorhanden  ist . Vermittlungs-
Vorschläge des Treuhänders der Arbeit hatte
der Betriebsführer unbeachtet gelassen. Be-
sonders unsozial war die Entlassung der
Gefolgschaft am Heiligen Abend.

NerüOMer Separatist
erichMn

Saarbrücken. 23. Januar.
Der Schrotthändlcr Meyer,  gegen den

ln Schafshausen am Montag ein Haftbefehl
wegen Unterschlag ungenbeieiner
Holzfirma von etwa  369999 Fran¬
ken  durchgeführt werden sollte, widcrsetzte
sich der Verhaftung mit der Pistole in der
Hand, die er auf den PolizeiinspektorTilk
von der SaarbrückerKriminalpolizei rich¬
tete. Der Polizeiinspektor kam ihm zuvor
und schoß ihn in der Notwehr nie¬
der.

Württemberg
Reichsstatthalter Murr besucht

den NS .-Kurier
Stuttgart.  23. Januar.

Heute vormittag besuchte Neichsstatthalter
und Gauleiter Murr  in Begleitung von
SS .-Standartenführer Zeller  de » Verlag,
die Schristleitung und die Druckerei des
NS .-Kuriers . der Württembergi-
schen Landcszcitung und des Lan¬
desmat  e r n d i e n st e s der NS .-Presse.
Bei einem Nundgang durch das Haus , unter
Führung von Verlagsleiter Dr . Weiß  und
dem Gauamtsleiter der Presse, C. A. Dre¬
witz.  konnte der Reichsstatthalter die be¬
friedigende Feststellung machen, daß die NS .-
Presse mit dem vorwärtsstürmenden Tempo
nationalsozialistischer Aufbauarbeit Schritt
gehalten hat.

Der heutige Besuch des Neichsstatlhalters
ist geeignet, einen Augenblick m der Erinne¬
rung zu verweilen und an die erste Aus¬
breitung der NS .-Presse in Württemberg —-
damals allein vertreten durch den ..N S .-
Kurier" — zu denken. Man muß daran
denken, wie dieses erste nationalsozialistische
Blatt in Württemberg vor mehr als vier
Jahren buchstäblich ans dem Nichts gegrün¬
det wurde , nur getragen von der Opser-
bereitschast der Parteigenossen . Ter Alten
Garde des „NS .-Kuriers " in Vertag . Schrist¬
leitung und Druckerei dankte der Reichsstatt.
Halter ganz besonders für ihr treues »nd
echt nationalsozialistisches Tnrchhalten.

Zum Schluß sprach Reichsstatthalter Murr
zu der versammelten Belegschaft. Auch er
erinnerte nochmals an die fast unüberwind¬
lich scheinenden Hindernisse: sie wurden be¬
zwungen durch den restlosen Einsatz aller
Kräfte und durch die Treue der Gefolgschaft.
Diese Treue »nd die völlige Einsatzbereit¬
schaft für das große Ziel bieten auch künftig
die Gewähr für den Erfolg . Heute, so sagte
der Reichsstatthalter , hat ja dir Presse im
Gegensatz zu früher , die Aufgabe. Brücken
zu schlagen vom einfachsten Volksgenossen
zum Führer des Reiches. Wir müssen alle
Menschen zu einer lies empfundenen Volks¬
gemeinschaft zusammrnführen . Stolz und
Genugtuung muß alle Mitarbeiter an der
NS .-Presse erfüllen, daß sie an diesem großen
anfbanenden Werk Mitarbeiten dürfen.

Heute ist die NS .-Presse Württembergs eine
gewaltige Macht geworden, die im Schwaben»
lande die Führung an sich gerissen hat . Sie
ist ein zuverlässiges Instrument in der Hand
des Führers . Wie eng die Verbindung zwi¬
schen der nationalsozialistischen Volksregie-
rnng und ihrer Presse ist. hat dieser Besuch
des Reichsstatthalters gezeigt.

Grm Luckner WW!
Stuttgart . 23. Januar.

„Luckner" und — „Seeteufel ", das find
zwei Worte und doch ein Begriff. Und es
ist, als ginge von diesen Worten eine ma¬
gische Kraft aus . denn wo Graf Luckner
spricht, da sitzen alle Menschen gebannt und
gefesselt— da jubelt ihm alles zu. jung und
alt . arm und reich . . . Noch wenige Monate,
und der „Seeteufel " geht wieder auf große
Fahrt , als Künder des Dritten Reiches und
Kämpfer gegen Lüge und Anfechtung. Und
mit ihm fährt dann eine ausgesuchte Schar
der Hitlerjugend , der Luckner großzügig sein
Schiff zur Verfügung gestellt hat . — Und so
wird es uns ein besonderes Ereignis bedeu¬
ten. wenn am kommenden Montag . 28. Ja¬
nuar , abends 8 Uhr im Festsaal der
Liederhalle Graf Luckner  im Nah¬
men einer Veranstaltung der NS .-Kulturge-
meinde in der NSG . „Kraft durch Freude"
über das Thema : „Wie sieht Deutschland von
draußen aus ?" sprechen wird.

Brand in FeuerbaK
Stuttgart.  23 . Januar.

Heute morgen gegen V 5̂ Uhr brach im
Büro und Lagerraum der Blechwarenfabrik
Fritz Rot h- F euerbach  ein Brand ans.
Der entstandene Schaden wird mit 2999 RM-
angegeben. Das Feuer wurde nach zweistün¬
diger Tätigkeit von den Wehren Bad Cann¬
statt und Feucrbach gelöscht.

GeMmgen-ASm nicht gesperrt
Geislingen, 23. Januar . Durch eine Presse¬

notiz über die Bereisung der Straße Geislingen
— Ulm ist fälschlicherweise der Eindruck ent¬
standen, daß diese Straße polizeilich ge¬
sperrt  sei . Dies trifft nicht zu. Wohl aber
trifft es zu, daß die Straße außerordentlich
stark vereist  ist und nur mit äußerster
Vorsicht befahren werden kann.

Mutige Zat eines Kitlerjunge«
Kreßbronn, OA. Tettnang , 23. Jan . Hier

war das Pferd eines vor einem Gasthaus
stehenden Schlittengespannes durch ein Last¬
auto scheu geworden.  Es durchriß die
festgebundenen Zügel und raste auf der ver¬
eisten Straße fort. In dem Schlitten saß ein
kleines Mädchen, das laut um Hilfe schrie. Der
Scharführer der HI ., Günter Heirler,
sprang kurz entschlossen auf den schleudernden
Schlitten, ergriff das Kind und versuchte mit
aller Gewalt, das zügellose Pferd zum Stehen
zu bringen. Nach vieler Mühe — der Schlitten
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MtivaaliozialiWAe MM?
Von Dr. Otto Dietrich,  Reichspressechei

der NSDAP.
Die grundlegende Neugestal -

tung  des deutschen Pressewesens, die der
Nationalsozialismus in den vergangenen
zwei Jahren seiner Herrschaft durchgeführt
hat ist eine jener nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeiten. die zwar nach außen zunächst
weniger sichtbar in die Erscheinung treten
deren innere Tiefenwirkung aber dafür um
so nachhaltiger dem ganzen Volke zugute
kommen. Aus der in allen parteipolitischen
Farben schillernden mit intellektuellem
Blendwerk täuschenden Fassade der verant-
ivortungslosen Presse des nachnovember-
lichen Deutschland die das Volk gegen alle
Gefahren blind machte, und das Reich an
den Rand des Abgrundes führte nt die
innerlich geschlossene national verantwort-
tiche Presse von heute getreten, deren Gesicht
zwar weniger sensationsbeton  r
dafür aber um so klarer und in ihrer
Charakterhaltung  um io fester
»nd w er t b?  stä n d i g e r ist.

Wer die Bedeutung der Presse und ihr?
Macht im Leben der Völker kennt, der weiß
wie notwendig dieser innere und äußere
Wandel der Presse im neuen Deutschland
war. Ohne das lebendige Bindeglied einer zu
nationalem Verantwortnngsbewußtsein er¬
hobenen Presse als täglicher Mittler zwischen
Führung und Volk wäre das wunderbare
Geschehen der letzten zwei Jahre das schnelle
Wachsen und Werden der großen deutschen
Volksgemeinschaft nicht möglich gewesen.
Und wie in den vergangenen Jahren fo
wird es auch in Zukunft fein angesichts der
gewaltigen Ausgaben die dem deutschen
Volke noch bevorstehen.

Vorbild und Träger dieser iür
das deutsche Volk io segens¬
reichen Pressereform war die na¬
tionalsozialistische Partei-
presse.  Ihre Geburtsstunde war der Be¬
fehl des Führer?. Aus dem Nichts ist sie da¬
mals entstanden nur aus dem Willen dem
Volke zu helfen. Getragen von diesem zähen
und unbeugsamen Willen kämpften die Män¬
ner der nationalsozialistischen Presse ihren
schweren Kampf, gingen sie durch die Hölle
der Verfolgungen. Ihr Geist ihre Opier und
ihre selbstlose Hingabe an die nationalsozia¬
listische Idee sind die Wurzeln, aus der die
Neuordnung des deutschen Pressewesens er¬
wachsen ist. G. treu der Aufgabe die ihr der
Führer stellte Wecker des Volkes"  zu
sein, hat sie der gesamten deutschen Presse im
nationalsozialistischen Reiche den Weg in die
Zukunft gewiesen. Und weil es ?o ist. des¬
halb wissen wir daß die Presse des national¬
sozialistischen Deutschland auch in Zukunft
nur blühen und gedeihen kann durch den¬
selben Geist der sie geboren, und durch die-
leibe Kraft, die sie aeschassen hat.

Zwei Erfordernisse bestimmen den Zu¬
kunstsweg der deutschen Presse: Gesin¬
nung und Leistung.  Ter Zusammen¬
klang beider, aus einem Instrument hervor¬
gebracht. ist die journalistische Musik, die de- j
geistigen Struktur des neuen Deutschland >
und seinen großen Zielsetzungen entspricht
Esistdie Ausgabe  verjüngen
nationalsozialistischen Press?aus ihrer treten seelischen Ver
bundenheit mit der national-
sozialistischen Weltanschauung
und Tradition durch fortschritt¬
liche journalistische Leistungen

Iene neuen Formen zu gestalten.
die der schöpferischen Größe des
neuen Reiches würdig sind.

Die nationalsozialistische Presse, die schon
heute das ganze Reich ersaßt und selbst in
den entlegensten Dörfern und Flecken Deutsch¬
lands zu Hause ist. hat in den wenigen Jah¬
ren ihres Bestehens bereits eine überaus er¬
folgreiche Entwicklung genommen. Wenn
man bedenkt daß der normale Weg einer
großen Tageszeitung lange Jahrzehnte und
große Kapitalinvestitionen erfordert, dann ist
der Aufbau der nationalsozialistischen Presse
die au' schmälster finanzieller Basis sich in
kürzester «Frist emporarbeiten mußte, eine
Leistung von Bedeutung. 1933 und 1934
waren für sie Jahre fruchtbaren Ausbaues
:m Leistungswettbewerb des deutschen Zei-
tungswesens. Vieles wurde erreicht
aber vieles bleibt noch zu tun
übrig.  Das weiß niemand besser als die
nationalsozialistische Presse selbst. Und dar¬
um rüstet sie zu neuem Vormarsch. Die
Parole, die sie der heute beginnen¬
den Leistlingswoche  voranstellt
lautet-

Weiter fortschreitende Leistung!
Dienst am deutschen Leser mehr noch als

bisher!
'Abei vergessen wir nicht, daß es auch de:
Mitarbeit des Lesers  bedars . um
das Ziel zu erreichen, das der national¬
sozialistischen Presse im Interesse des Volkes
gesetzt ist. Dabei gilt der Grundsatz: Kritik
nimmt die n a t i o n a l so zi a l i st i sche
Presse gern entgegen!  Sie ist weit
davon entfernt sich und ihre Arbeit für voll¬
endet zu halten. Aber sie erwartet das gleiche,
was man auch von ihr verlangt: Nicht
negative , sondern positive Kri¬
tik und ausbauende Mitarbeit!
Das ist die rechte Form der Zusammenarbeit,
wie sie sowohl der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft, wie auch dem besonderen
Wesen der nationalsozialistischen Presse ent¬
spricht.

Tenn zwischen dem der die Zeitung macht
und dem. der sie liest, besteht ein ganz beson¬
deres Verhältnis: das der Wechselwir¬
kung.  Gewiß , wenn die Zeitung weniger
leistet wird sie weniger gelesen—aber wenn
die Zeitung weniger gelesen wird, kann sie
auch weniger leisten! Wer daher die Leistun-

j gen seiner nationalsozialistischen Zeitung
' steigern will, erreicht dies am sichersten und
! schnellsten dadurch, daß er mithilst . neue
! Leser als Grundlage des weiteren Ausbaues

zu gewinnen. Denn in dem Maße, in dem
diese Grundlage wächst steigern sich nahezu
quadratisch auch die Leistunqsmöglichkeiten.
Gerade die nationalsozialistische Presse, die in
ihrem harten Kampfe für das Volk weder das
Geld noch die Zeit hatte , sich so einzurichten.wie

: viele andere Blätter es in fahrzehntelanaer
^ geruhsamer Entwicklung tun konnten, sollte
! hier die verständnisvolle Mitarbeit derer
! finden, für die die Parteipresse gekämpft Kat.
! Wenn wir die Zusammenarbeit zwischen
, Sem Volk und seiner Presse, zwischen der na-
! tionalwzialistischen Zeitung und ihrem Leier
! in diesem hohen Sinne auffassen, dann tun
> sie beide. Zeitung und Leser. Dienst an der

Volksgemeinschaft Dienst am deutschen Volke.

Ser elfte offene Heimblnd
der H3. io Mrilemberg

Eröffnung durch Gebietsführer
Sundermann im Hochfchwarzwald

Der Trubel der Großstadt bietet zu jeder
Jahreszeit Zerstreuungen in bunter Folge,
während in den Wintermonaten die ab¬
gelegenen Dörfer des Schwarzwaldes und
der Alb sich in ihrer engen Gemeinschaft
noch mehr abschließen gegen die Außenwelt,
die nicht mehr zu ihnen "hereindringt . Doch
aus diesem kleinen Kreis der Bauern und
Arbeiter wachsen in diesen Wiutermonaten
Feierstunden eigener Art : die Jugend des
Torfes . Buben und Mädels , der Hitlerjugend
gestalten einen offenen Heimabend,
zu dem sie alle Volksgenossen einladen . In
allen Standorten des Gebietes Württemberg,
vom kleinsten. Zavelstein. bis zur Großstadt
Stuttgart führt die Hitlerjugend in den
Monaten Januar und Februar offene Heim¬
abende durch, die Art . Wollen und Kampf
der neuen Jugend zeigen.

Es liegt eine besondere Bedeutung darin,
daß der erste Heimabend  dieser Art
in ganz Württemberg , ja in ganz
Deutschland  am Montagabend in
einem verschneiten Dorse des

Treue-er RS. Presse
Männer der Gruppe Südwest!

In den Jahren schwersten Ringens um den Sieg der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und die Machtübernahme durch den Führer stand dem SA .-Mann ein treues
Kampfinstrument zur Seite:

Aie nationalWalistiM Presse
So wie die SA . im harten Kampf stand und die Vesten aus ihren Reihen für Führer,

Bewegung und ein neues Deutschland ihr Leben gaben, so wurde die nationalsozialistische
Presse verfolgt, verleumdet und verboten.

Die nationalsozialistische Presse ist mit uns schicksalhaft verbunden, sie stand mit uns
im Kampfe und unser Kampf um die Ziele der Bewegung war auch ihr Kamps.

So aber wie wir uns in jenen Tagen die Treue gehalten haben, so soll es auch in
Zukunft sein. Es ist für jeden SA .-Mann eine Ehrenpflicht,  und ich erwarte,
daß sie erfüllt wird , in erster Linie die nationalsozialistische Presse zu halten und zri
lesen, die aus der nationalsozialistischen Bewegung heraus entstanden ist.

Allein die nationalsozialistische Presse ist dazu berufen, kraft ihrer Tradition die welt¬
anschauliche Schulung in den Reihen der SA. zu fördern und zu vermitteln.

HeU Hitler!
Der Führer der Gruppe Södwesk

lgez.) « udin,
Gruppenführer.
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komsn von Karl luckwig ksinoicl
Vrkedersedlltr 6e? Homssreutrsls 6 Lellermsim, 81uttysrt

Sollte er ihr sagen, daß sie sehr wohl
und frisch aussähe ? Verlangte sie das von
ihm? Seinetwegen könnte sie jetzt ausstehen
und davongehen. Aber sie tat so. als habe
sie unendlich viel Zeit. Zeit hat sie wohl
immer, dachte Robert . Die Tochter des rei¬
chen Fahrenkamp arbeitete nicht. Wenn er
nur ein wenig bester die Psyche der Frau
verstanden hätte , würde er jetzt bemerkt
haben, daß sie sich cm seiner Verlegenheit,
die deutlich ihre gesellschaftliche Ueberlegen-
heit über ihn bewies, freute.

Sie trat überraschend dicht vor ihn hin,
legte die Hand auf seinen Arm und bat, ihn
voll anblickend. sie doch mit seiner Arbeit
bekanntzumachen.

..Wünschen Sie das wirklich, ober sagen
Sie es nur . um einer unangenehmen Situa¬
tion zu entfliehen?"

Sie lachte hell auf.
„Herr Randolph . die Situation war wohl

nur für Sie unangenehm . Sie sind wirklich
ein Höhlenbär ! Und ein Arbeitstier , das ver¬
gessen hat . wie man mit Frauen umgeht.
Waren Sie jemals verliebt ?"

Robert sah sie unsicher an . Er zögerte.
Dann schüttelte er langsam den Kopf.

„Sehen Sie ." lachte sie wiederum, ,F>as
habe ich mir gedacht. Und darum " — sie
wurde ernst und wandte das Gesicht ab —,
darum sind Sie ja auch wertvoll ."

Jetzt befand sich seine Verlegenheit auf
dem Höhepunkt. Er hatte große Lust, sie kur-
zerhand hinauszuwerfen . Was fiel ihr ein.
ihn in Gewissenskonflikte zu stürzen! Was
bezweckte sie damit , ihm Dinge zu sagen, die
ihn in Verlegenheit brachten, aber auch in
eine seltsame, sein Wesen glücklich berührende
Stimmung ? Darum sei er wertvoll ? Weil
er vorgab . noch niemals verliebt gewesen zu
sein? Das verstand er nicht, aber es macht?
ihn froh. Und abermals stemmte sich sein
Wille gegen eine Macht auf. die ihn zu über¬
wältigen drohte.

Wieder herrschte Schweigen zwischen ihnen.
Robert sah betreten vor sich hin. Nora
wippte auf den Fußspitzen und hatte in den
großen Augen ein belustigtes Lächeln. Und
ein Siegesgefühl war in ihr. Der große,
ungeschliffene Randolph war ja so leicht zu
besiegen.

„Sie haben versprochen, mir Ihre Stadt
zu zeigen. Herr Randolph ." begann sie wie¬
der.

..Die Stadt ?" Er wurde lebhaft. Jetzt hatte
er ein Thema , über das er stundenlang spre¬
chen konnte. „Natürlich ! Darum sind Sie
ja auch herausgekommen. Sie werden zwar
noch wenig sehen, weil alles noch in der
Entwicklung ist. aber ich werde es Ihnen
schon erklären. Kommen Sie !"

Robert führte sie erst zum Zentrum der
neuen Stadt . Dann « änderte er mit ihr
durch lange Straßenzeilen . Von Zeit zu Zeit
blieb Nora stehen und faßte seinen Arm.
Sie tat es mit einer rührend kindlichen Ge¬
bärde. Und ebenso rührend war ihre
schwärmerische Begeisterung. Sie konnte sich
nicht genug tun m Ausbrüchen des Lobes
für Robert , die er mit einem nachsichtigen
Lächeln entgegennahm. Aber innerlich, ganz
tief innen , wirkte das Lob. griff immer mehr
um sich, weitete sich auS. bis es Plötzlich de»

ganzen Menschen ersaßt hatte . Er war glück¬
lich, wenn sie ihm leuchtenden Auges sagte,
daß sie sich sein Werk wirklich nicht so gewal¬
tig vorgestellt hätte . . . Er wurde froh, als
sie ihm mit der Versicherung aller Osten-

Robert führte sie erst zum Zentrum der
neuen Stadt . Dann » änderte er mit ihr

durch lange Stratzenzeilen.

heit mitteilte , daß sie ihn bewunderte. Er sei
ein Pionier in des Wortes wahrster Bedeu¬
tung . Und dabei lag immer ihre Hand auf
seinem Arm. Er fühlte in einer eigenartigen
Beglückung den leichten Druck, und er er¬
tappte sich bei dem Wunsch, ihre Hand möge
noch eine Weile länger auf seinem Arm lie¬
gen bleiben.

Donnerstag, de» 24. Januar IW

! Hochschwarzwaldes  vom Führer der
j württembergischen Hitlerjugend . Erich Suu -

dermann  eröffnet wurde . Nur wenig
! Lichter leuchteten noch aus den paar Häu-
! fern von Göttelfingen (Oberamt Freu-
! denstadt) aus die weißen Felder, denn alle
! Volksgenossen waren dem Rufe der Hitler-
i lugend zu ihrem Heimabend gefolgt. Eine

eigene Stimmung lag über dem niederen
Schwarzwaldraum , die Buben und Mädel
warteten mit gespannten Gesichtern, gespannt
laßen die Männer und Frauen , denn sie
wollten zeigen und sehen, welcher Geist in

j den Heimabenden der Hitlerjugend lebt. Nach
kurzen Eröffnungsworten von Unterbann-
sührer Gustav Memminger.  in dessen
Unterbann der erste Abend dieser Art durch-
gesührt wurde, verdunkelte sich der Raum
und die Feier nahm ihren Anfang. Auf der
Leinwand erschienen Lichtbilder, die Sym¬
bole der Bewegung.Marksteine und Gedenk¬
tage des Nationalsozialismus und vor allem
den Führer darstellend. Und immer erklang
zu den Bildern aus dem Dunkel die Stimme
der Jugend , der Buben und Mädel, die in
einfachen Worten und im Sprechchor den
Sinn und die Bedeutung der Bilder enthüll¬
ten. Lieder der Bewegung und der Hitler¬
jugend. die gemeinsam gesungen wurden,
schlingen ein Band um die Jungen und ihre
Gäste, auch bei Chören setzt zögernd, aber
innerlich getrieben die Stimme der Männer
und Frauen ein.

Nach dem Spruch Baldur v. Schirachs
.Wir sind die Ketzer und die tiefen From¬
men. das Heute, das Gestern und das große
Kommen" wird der Raum wieder hell, der
Führer des Gebietes Württemberg . Erich
Sundermann,  steht mitten unter Arbei¬
tern und Bauern und erklärt, daß zum
erstenmal ein Heimabend im großen Kreise
stattfindet, zu dem die Hitlerjugend die
schaffenden Volksgenossen, Arbeiter . Bauern.
Soldaten , Lehrer. Beamte und Handwerker,
geladen hat . Der Angriff der Hitlerjugend
wird nicht in Massenversammlungen verkün¬
det. sondern in' diesen offenen Heimabenden
zeigen wir unsere Arbeit und unser Wollen,
das soll und wird zum Herzen sprechen. Tie
neue deutsche Jugend , die Hitlerjugend , wird
allen Volksgenossen das Herz öffnen, für ein¬
fache und eindringliche Feierstunden , wie sie-
nur die Jugend des Führers , die neue Zeit,
gestalten kann. Nicht umsonst findet der erste
dieser Heimabende in einem Dorf des Hoch¬
schwarzwaldes statt , denn wir wollen, dah
der Boden wieder ein gesundes Volk trägt,
das Brauchtum , und Sitte kennt, mit eige¬
nem Schassen und eigener Kultur , dann wird
die große Gemeinschaft des Führers Bestand
haben. Die kämpferische Jugend ist überall
i» Deutschland zu Hause, im Dorf und in der
Industriestadt , überall , wo wir in Zukunft
Deutschland vertreten werden. Im Geiste
Adolf Hitlers finden wir unseren tiefen
Sinn und Halt , unser Angriff richtet sich
gegen jeden, der sich gegen den Führer stellt,

j der sich der Jugend in den Weg stellt. Wir
wissen, wir werden Sieger sein auf diesem

! Wege! Dann schloß der Führer des Gebietes
! den ersten offenen Heimabend im schwä-
! bischen Land, und sein dreifaches „Sieg -Heil"
i auf das einige Reich, die einige Jugend , die

eine Fahne , den einen Führer : auf Deutsch¬
land . wurde von jung und alt begeistert aus¬
genommen. Ein neues Band der Zusammen¬
gehörigkeit und weiteres Verständnis für die
Hitlerjugend wurde durch diesen Heimabend
geweckt.

Volksgenossen in Stadt und Land, kommt
zn uns . erlebt mit uns unsere Feierstunde
und ihr kennt das Gesicht und das Herz des

i neuen Deutschland!

Er jührte sie immer weiter durch dir
Stadt . Wenn er vor einer Stunde noch ge¬
wünscht hatte , sie durch die dicksten Schutt¬
haufen zu geleiten, so sah er jetzt mit allem
Bedacht darauf , daß ihre Füße den Weg nur
auf trockenem, ebenem Gelände nahmen.

„Wunderbar , Herr Randolph ." sagte sie
mit strahlendem Gesicht, als sie die letzter
Baustellen hinter sich gelassen hatten und
nun weit ins Land blickten. „Ich danke Ihnen
für diese eine Stunde ."

„Ich freue mich, daß es Ihnen gefallen
hat " erwiderte er.

„Nur- gefallen? Ich bin begeistert! Ihre
Idee ist die großartigste , die ich kenne, und
Ihre Arbeit ist kühn. Arbeiten Sie weiter
Herr Randolph ! Hören Sie nicht auf ! Sie
gehören nicht nach Berlin zwischen die Stein¬
mauern . Sie gehören hierher . Ja , jetzt ver¬
stehe ich. daß Sie sich aus Theater und Ver¬
gnügen nichts machen."

Ihr Wortschwall erdrückte ihn . Ungestüm
faßte er ihre Hand und Preßte sie.

„Wissen Sie , Fräulein Nora , was ich vm:
Ihnen zuerst glaubte ? Sie würden mich nie¬
mals verstehen. Aber Sie sind ja ganz an¬
ders. alß ich glaubte ."

„Sie dachten gewiß, ich sei ein oberfläch¬
liches Mädchen, das nur Interesse für den
leichtlebigen Berliner Westen hat , ich sei nur
die Tochter meines Vaters . Wie froh bin ich.
daß ich Ihnen eine bessere Meinung von mir
bringen konnte. So . und nun lasten Sie bitte
meine Hand los . Sie ist ja ganz zerquetscht
von Ihren Bärenkräften ."

„Verzeihen Sie, " sagte Robert erschrocken.
Das Blut wallte ihm zum Kopf.

Dann gingen sie zurück. Ein feiner Rege»
hatte eingesetzt. Als Nora ins Auto stieg,
wandte sie sich noch einmal um.

Fortsetzung folgt
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Alls JeilWM
Als die zwei dringendsten Aufgaben der !

deutschen Politik hat der Führer zu Beginn ;
seiner Kanzlerschaft bezeichnet: Das deut - j
sche Bauerntum der Verelendung i
zuentreißen  und die Arbeit ?- - >
lo s i g ke i t zu beseitigen. Zur Bewältigung j
der ersten Aufgabe wurde unter Zuhilse- ^
nähme des Agrarpolitischen Apparates der >
NSDAP , die Organisation des R e i ch s -
nährstandes  geschaffen, welche im Sep¬
tember 1933 kraft Gesetzes zur öffentlich-
rechtlichen Körperschaft,  der ersten !
großen Standesorganisation des Dritten ^
Reiches, erhoben wurde.

Zu allen Zeiten waren die größten und j
entscheidensten Gesetze Bodengesetze. Auch im ^
nationalsozialistischen Staate wurde der ^
Boden zum Gegenstand eines der revolutio - ^
närsten Gesetze. Der Stasi hat damit rechts- :
gültig bestätigt, was der Führer Adolf  :
Hitler  über die Bedeutung des Bauern - ;
tums in den Worten aussprach : ..Das >
Deutschland der Zukunft kann nur ein >
Bauernreich sein, oder es wird wieder unter - !
gehen . . . Alle Schicksalsschläge, alle Krisen ;
find zu überwinden , wenn ein gesundes j
kraftvolles Bauerntum die lebendige Grund - ;
läge deS Volkes bildet." j

Das Reichsnähr st andsgesctz  zu - >
sammen mit dem am Tag der Ernte 1933
auf dem Bückeberg verkündeten Reichs - j
rrbhofgesetz verkörpert  die beiden >
Grundsäulen , auf denen die Zusammensas- !
jung des gesamten deutschen Bauerntums .
und damit zugleich auch die Nahrungssiche- !
rung des deutschen Volkes beruht. ;

Von den zwei großen Aufgabengebieten. ^
welche dem Reichsnährstand übertragen sind. ^
der ständisch weltanschaulichen ^
Betreuung deS Bauerntums , l
und der wirts chaftlich - ernäh - j
rungspoliti scheu Ausgabe,  soll >
hier die letztere behandelt werden. ^
Die Frage der Ernährung !
ist in der gesamten Geschichte bei allen dicht- !
besiedelten Staaten und gewerblich entwickel- i
ten Völkern eine sehr politische  Frage j
gewesen. Sen die Stufe der wirtschaftlichen >
Bedürfnisbefriedigung durch die Eigenwirt¬
schaft abgelöst wurde von der arbeitsteiligen
Wirtschaft, ist die Frage der Volkscrnährung
wohl zeitweise als gelöst betrachtet worden,
aber auf die Dauer gesehen doch nie mehr
ganz zur Ruhe gekommen.

Mit dem Beginn der modernen Entwick- ^
lung trat ein Moment so stark in die Erschei- ;
uung . daß seine Verstärkung einer Umwäl- !
zung aller Lebensverhältnisse einschließlich !
der Ernährungsbedingungen gleichkam: Es >
ist der mit der Erfindung der Dampfmaschine
und der Elektrizität sich ins riesenhafte sie:- ,
gerade Verkehr.  !

Die Steigerung und Vervielfältigung un- l
serer Verkehrsbeziehungen sind eine Folge
der industriellen Revolution.  Sie,
die industrielle Umwälzung ist nicht denkbar
als etwas , das in einem beliebigen Raume
der Erde entstehen konnte, sondern hat ihre
Voraussetzung in bestimmten, in erster Linie
rassischen,  dann aber auch sozialen
Gegebenheiten. Es ist kein blinder Zufall , daß
die technische Revolution , die eine solche in¬
dustrieller Art im Gefolge hatte , gerade im
germanisch besiedelten Raume entstand . Wir
begreifen ihr Auftreten , wenn wir die Cha¬
rakter - und Geistesanlagen des nordischen
Menschen kennen, seine Naturliebe und -be-
jahung . seine Naturbeobachtung , und seinen
Drang , den Naturkräften nachzuspüren und
sie sich dienstbar zu machen. So müssen wir
die technische Revolution
als eine notwendige Phase der Ent¬
wick lung der nordischen Weiter»
f a s >ung  betrachten.

Es ist verständlich, daß diese technisch¬
industrielle Revolution im ersten atemberau¬
benden Anlauf fast alles Leben und Denken
in ihren Bann schlug, über die Gesetze des
übrigen Lebens dominierte , und so eine zwar
großartige , aber gefährliche Einseitig¬
keit  heranzüchtete.

Bedrohlich wurde diese Einseitigkeit durch
das Richtvorhandensein einer
geschlossenen , arteigenen Welt¬
anschauung.  Hier war die „Achillesferse
der Deutschen".

Weil wir eine so geschlossene Weltan¬
schauung nicht besaßen, konnte die Möglich¬
keit der Hecanholung aller Verbrauchsgüter
die verhängnisvolle Illusion erwecken, als
ob. man damit vom deutschen Boden, vom
Lebensraum und seinen Gesetzen sich loslösen
könne und damit auch die Frage der Volks¬
ernährung gegenstandslos geworden sei. Der
Liberalismus und sein Vetter , der Kapita¬
lismus . aber konnte mittels dieser technischen
Möglichkeiten zusammen mit den Waffen des
rö'inischen Rechtes sich auf Kosten des Volkes
stark machen. Der beste Nährboden für ihren
gemeinsamen Götzen, den Profit , war die
technische und rechtliche Frei¬
zügigkeit.  Der Weltkrieg, so hätte man
meinen sollen, zerreiße diese Gespinste, die
sich um das klare Denken geschlungen hatten.
Aber kaum war die Blockade aufgehoben,
ging der Tanz in der alten Richtung weiter.
Tie ernährungspolitische Ver¬
strickung mit fremden Erdteilen.

Donnerstag, den 21.

-er Zukunft wirr et«MervW sel«
Zur Frage der deutschen Bolksernährung

Bon Landesbauernführer Arnold
und das ist gleichbedeutend mit Abhängig-
werdung . wurde immer enger. Mit der
Peitsche der Rentabilität  trieb
man im bäuerlichen Bereich der Volkswirt¬
schaft einen Erzeugungszweig um den andern
über die Grenze. Zuerst die foaenannten
extensiven Zweige, wie z. B. die Woller-
zeuaung.  dann die weniger extensiven,
die Fasererzeugung , die Futter¬
erze ngung  und so fort, alles unter der
Parole Wirtschaftlichkeit. Intensivierung.
Rationalisierung . Durch
die Abwanderung
lebenswichtiger Erzeugungszweige
erreichte das liberal -kapitalistische Shstem.
erstens eine sich ständig vergrößernde
Abhängigkeit  von ausländischen, für
den Deutschen unkontrollierbaren Märkien,
und damit eine politische Knechtung des
deutschen Volkes: durch die unter gleichzeiti¬
ger Zerstörung der Preisarund -
läge  geschaffene landwirtschaftliche I n -
t e n s i v i e r ii n g . die mit erheblichen Ka-
Vitalfesileounoen verbunden war . aber eine
totale Verschuldung  des landwirtschaft¬
lichen Bodens , mit dem gleichen Endziel: ein
gefügiges Ausbeut u n gsobsekt
zu schassen.

Einer Politik, welche der deutschen Ver¬
sklavung ein Ende bereiten und einen Weg
in die Freiheit bahnen wollte, war daher
zwangsläufig der Abbau  einer die politi¬
sche Freiheit gefährdenden oder gar unmög¬
lich machenden weltwirtschaftlichen Verstrik-
kung vorgeschrieben. Die entscheidende Bresche
wurde in das Herrschaftssystem des liberal¬
kapitalistischen Prinzips vom Reichserbhof,
gesctz gelegt.

Deshalb wurde dieses Gesetz von allen,
die entweder geistig oder materiell noch im
Gefolge dieses Prinzips standen, als beson¬
ders bekämpsenswert empfunden. Diese Kreise
sahen mit den beiden Bestimmungen , der
Unbelastbarkeit und der Ün Ver¬
käuflichkeit  des Bodens ihre Felle da¬
vonschwimmen.

Auf der Sicherung und Entmobilisierung
des Bodens baute sich folgerichtig als zweite
Maßnahme auf die
Herauslösung
der lebenswichtigen Nahrungsmittel
aus der schmarotzenden Spekulation.
Gustav Rußland,  einer unserer größten,
wenn auch noch vielfach unbekannten Volks-
wirtschastler hat einmal dieses Spekulations¬
treiben so gekennzeichnet; ..W as ist eine
G it r e i d e b v r >e? Eine Spielhölle,
bei der bas Brot als Einsatz
dient ." Ter Gedanke der Festpreise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse, der in dem
Neichsnährstandsgesetz das sogenannte ..freie
Spiel der Kräfte " ablöste, geht aui ihn zu¬
rück. Wurde im Erbbofrecht deutsches Boden-
recht verwirklickit >o in der Rechtsnähr¬
standsgesetzgebung deutsches Wirt-
schastsrecht . deutscher Sozialis-
m u s. Für den deutschen Bauern wurde der
Preisverschleuderung , die seine Existenz zu

vernichten drohte. Einhalt geboten; dein
deutschen Verbraucher aber gerechte  Preise
für seine Bedürfnisse gewährleistet. Für ein
an der Oberfläche haftendes Denken scheint
diele wirtschaftliche Besserstellung, die sich
nach amtlichen Schätzungen auf etwa 720
Mill . E i n ko m in e n s v e r b e s s e r u n g
für die Landwirtschaft  und aus
etwa 800 Mill . Minderbelastung für
den deutschen Verbraucher  beläuit.
ein Ding der Unmöglichkeit zu sein. Sie wiid
uns aber erklärlich, wenn wir uns vor
Augen halten , daß Rußland bereits vor dem
Kriege die jährliche Ausbeutung des deut¬
schen Volkes durch den Kapitalismus mit
etwa 9 Milliarden Mark beziffert hatte.

Die Ordnung des Marktes für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse würde nicht haltbar
sein, wenn sie nicht vollständig und
durchgreifend  wäre . Die Notwendigkeit
der lückenlosen Erfassung der Nahrungs-
aüter durch alle Wirtschaftsstufen, d. h. vom
Bauern über den Händler , über die Mühle
bis zum Bäcker, oder zum Metzaer. ist sa tau¬
sendfach durch die jüngste wirtschaftliche Ver¬
gangenheit erwiesen.

Wie oft kain es vor. daß der Bauer lür
seine Erzeugnisse Spottpreise erhielt , der Ver¬
braucher das Endprodukt aber trotzdem teuer
bezahlen mußte. Dieser unhaltbare Zustand
ist mit der von der Selbstverwaltung des
deutschen Bauerntums durchaeführten Markt¬
ordnung beendet worden. Auf dieser aus¬
kömmlichen und zugleich der Kaufkraft der
großen Verbrauchermasien in sozialer Weise
angepaßten Preisarundlage ist nun auch die
Voraussetzung für die dritte Ausgabe ge¬
schussen:

Steigerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung zur endgültigen Erreichung der
deutschen Nahrungsfreiheit.

Unter der Herrschaft des Liberalismus
wandelte sich jede Mehrleistung , jede über
den Durchschnitt hinausgehende Ernte in
eine Strafe um. wirkte sich als Sinnlosigkeit
aus . Es wäre unmöglich gewesen, mit gutem
Gewissen den deutschen Bauern unter solchen
Verhältnissen zur Erzeugungsschlacht aufzu¬
rufen . Es ist bezeichnend für die Lebensferne
und Widernatur des abgelausenen Systems,
daß es ein Mehr an Gütern als
Fluch  ansehen mußte. Unter den Händen
des Nationalsozialismus ist dieser Fluch von
der deutschen Ernte gewichen, ist ein Bedürf¬
nis -Gut auch wieder dem Sinne nach „gick"
geworden, hat sich uralter Lim , wieder mm
erfüllt.

Das Urteil ist wobl berechtigt: Tie na¬
tionalsozialistische Politik hat
die Frage n a cki der Ernährung
des deutschen Volkes im besten
Sinne zeitgemäß beantwortet
und die Kraft des deutschen
Bauerntums für den Einsatz im
Kampf um den Bestand und die
Zukunft des deutschen Volkes in
bisher nicht gekanntem Matze
wecken verstanden.

Wir sprachen mit Papa Nerz
Ein Besuch beim Lehrkurs des DFB.

Eine Unterredung unseres Stuttgarter

Es ließ uns keine Ruhe mehr, als die
Nationalelf und mit ihr die besten süddeut¬
schen Spieler einmal in Stuttgart einge¬
troffen waren , wir mußten uns einmal
überzeugen, daß es wirklich Tatsache ge¬
worden ist. daß nach langen Jahren
Deutschlands Nationalelf einmal wieder in
der schwäbischen Metropole zusammenge¬
kommen ist. Ein kurzer Telephonanruf und
der Kantinewirt der Kampfbahn teilt uns
mit. daß Reichstrainer Otto Nerz eben mit
seinen Schützlingen beim Kaffee sitze. Also
rein in den Wagen und nach wenigen Mi¬
nuten überraschen wir die gemütliche Tafel¬
runde . Das Präsidium führt Onkel Otto
persönlich, neben ihm Lehner, der Augsbur¬
ger Junge , dann Hohmann und ein bekann¬
tes Gesicht nach dem anderen.

Kräftig wird unser Heil Hitler erwidert
und ich glaube , Nerz ahnte es schon, daß
wir etwas von ihm wollen, dann bringen
wir unsere Bitte vor.

„Herr Nerz, dürften wir an Sie einige
Fragen stellen?"

„Aber bitte, selbstverständlich, nur ob ich
sie beantworte , das ist eine andere Sache."

Aha. also daher weht der Wind, na ja.
wir werden ja sehen. Und dann platzen wir
gleich mit der Hauptfrage heraus : „Wie
halten Sie die Aussichten der
deutschen Mannschaft gegen die
Schweiz ?" Aber Nerz kennt seine Leute,
er ist vorsichtig und läßt sich aus keine un¬
vertretbaren Aeußerungen ein. „Man kann
noch gar nichts Bestimmtes sagen. Insbe¬
sondere wo die Bodenverhältnisse so urige-
wiß sind. Ueberhaupt soll man im voraus
nie tippen. Wir können mit der National-
Elf gegen eine Gaumannschaft unter¬
liegen. das ist alles möglich, aber immer¬
hin liegt ein Sieg gegen die Schweiz absolut
im Bereich der Möglichkeit.

„Sagen Sie einmal . Herr Nerz, der Ber-

zu

in der Adols-Hitler-Kampsbahn
UU-Mitarbeiters mit Reichstrainer Nerz

zicht aus die westdeutschenSpieler , oder doch
wenigstens auf einen großen Teil der west¬
deutschen Spieler soll doch keine Kaltstellung
derselben bedeuten? Der Grund dazu dürfte
wohl in einem gewissen Ueberspieltsein zu
suchen sein?" Jetzt wird Nerz aber ener¬
gisch. „Von Kaltstellen kann gar keine Rede
lein. aber wenn wir 3 0 ungefähr
a l e i ckiw e r t i a e Spieler in Deutsch-
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land  haben , dann können wir doch nicht
immer nur die elf gleichen aufstellen. Wir
haben in den nächsten 10 Monaten rund 10
schwere Kümpfe vor uns . wenn uns da ein
Spieler verletzt wird , dann müssen wir doch
einen vollwertigen Mann in Reserve haben.
Deshalb wollten wir nicht immer wieder
auf die westdeutschen Spieler zurückgreisen,
sondern auch andere mit Länderspielluft be¬
kannt machen."

„Na ja das ist ja sehr einleuchtend. Aber
glauben Sie denn, daß wir tatsächlich rund
30 gleichwertige Spieler haben ? Glauben
Sie nicht, daß z. B. S ü d d e u t s chl a n d
eine wesentlich stärkere Hinter-
mannschasi  als die tatsächlich ausge¬
stellte hätte stellen können?" Auch hier ver¬
tritt der Reichstrainer die Ansicht, daß
zwar die Nationalelf vorgeht, daß man aber
nicht absolut immer die gleichen Leute neh¬
men müsse.

„Und nun was halten Sie von
u ii se r e n io ü r l ie m b e r g i s cy e n
Spielern?  Halten Sie den Lieg im Po¬
kalspiel gegen den Niederrhein nur für einen
ZufaUserfvlg ' oder glauben Sie . daß die
württembergisehe Spielstarke so rapid gestie¬
gen ist?" ..Aber nein , von einem Zusalls-
erfotg kann gar nicht die Rede sein. Warum
soll Württemberg mit seinen absolut ruch¬
baren 12 Ganligcivereincn nicht eine ebenso
gute Gaumannschast stellen können, wie ir¬
gend ein anderer Gau . Damit ist nicht ge¬
sagt. daß der Niederrhein heute nochmals
unterliegen müßte. Lehr viel hangt bei sol¬
chen Spielen von einer gulen Aufstellung
ab ."

„Sie sind also nicht der Meinung , daß
z. B. die Bayern und die Leute am Rhein
begabter zum Fußballspielen sind als z. B.
wir Schwaben ?" Nerz lacht und meint : „Es
gibt in Norddeutschland gute Spieler und
ebenso auch m Württemberg ." Mit ver¬
schmitztem Lächeln fügt er an : „ich bin ja
auch ein Schwabe." „Ja . das wissen wir.
Sie sind doch ein H echinger,  nicht ?" „Ja.
richtig . . aber da plötzlich großes Hallo.
Münzenberg ist angekoimnen. Kamerad¬
schaftlich begrüßt ihn Nerz: „Na. warum
kommen Sie denn erst heute?" Da flachst
der blonde Aachener Jung : „Weil ich gestern
keine Zeit hatte . Na. und den Hexenschuß
hatte ich auch ein wenig, aber jetzt ist es
wieder ganz vorbei." Nerz legt die Stirn in
Falten und meint : „Hoffentlich bringen wir
das diese Woche vollends in Ordnung ."

Die Kaffeetassen sind inzwischen leer ge¬
worden , die Spieler stehen um ihren Be¬
treuer herum , iu zehn Minuten soll ein
Lichtbildervortrag beginnen, also müssen
wir Schluß machen.

„Noch eine Frage , Herr Nerz, Sie sind
doch sicher nnt der Festlegung von Stutt¬
gart als Austragungsort des Länderspieles
einverstanden ? Und nach diesem riesigen Er¬
folg den die Sache schon bis heute gesun¬
den hat , dürfen wir Schwaben doch wohl
auch damit rechnen, in Zukunft noch
öfters bei der Vergebung von
großen Spielen berücksichtigt zu
werde  n ?"

„Natürlich . Stuttgart , hat eine herrliche
Kampfbahn und Stuttgart als moderne
Großstadt mit seinem riesigen Hinterland
bietet doch immerhin eine sichere Basis für
solch große Veranstaltungen . .

Tja . io waren wir nun also fertig.
Besten Dank. Herr Nerz, für Ihre freund¬
liche Auskunft . Hassen wir das Beste für den
Sonntag und übrigens zum Schluß wie
steht es um unsere württembergischen Ka¬
meraden K o ch vom VfB. Stuttgart und
Förschler  von Feuerbach? Sie haben
doch wohl einige Aussicht, auch in Zukunft
vermehrte Beachtung zu erhalten ."

.Koch ist leider z. Z. verletzt und Försch¬
ler spielt ja in der süddeutschen Elf gegen
die B-Mannschaft der Schweiz. Also Sie
sehen, wir denken auch an die Württem-
berger."

Noch ein herzlicher Händedruck, schnell noch
ein lukzer Gruß mit Conen und Grämlich,
dann geht es in den Vortragssaal , wo schon

Oeurselilunii , kuübullelite bet rter Itatteepsuse ,
l.'nusr Liirt ,-echt rtie Spieler rter rteukcben dlntionntelk um Ne!ct>8trsiner Otto Xerr gescburt.
zVir erlrennen sls clritten von rscbtü lim prokiy ttabmnnn . rter ßeßsn aie Tr-Uweir Uns l 'or bäten
wirrt , kteebtü vor ilim . t. ebner , rter ^ ußsburAer ^ ukenstürmor . ä >8 rlrillen von linlrü lütekenry
sekea wir Lonvn . rien Lturmkütrrer s »8 .̂ nrkriielren . In rjer Glitte lrnit Oriltej tteiet,8trni »er

Otto Korr.
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Nun ja . . . wir sehen mit Vertrauen dem
kommenden Sonntag entgegen und das eine
können wir Nerz versichern:

Die Schwaben st e h e n a m S v u »
t a g w i e e i n M a n n h i n t e r D e u t s ch--
lands  Els!

CsinerMZrMn
Vom württembergischen Hundesport

Ter Gau Südwest im Reichsverband für
das Deutsche Hundewesen lRTH .) hielt am
20. Januar im Haus Vaterland in Stutt¬
gart sein erstes Tressen ab, das von 224 Ver-
tretern — Bezirks- und Kreisleiter , deren
Presse- >,nd Ausstellungswarte , Obmänner
der kynologischenVereine und Fachgruppen
der Fachschasten — besucht war.

MjtumKtM und Arbeitsdienst
Die Hauptmeldestelle für freiwilligen Ar¬

beitsdienst teilt mit, daß über die Einstellung
Ser Abiturienten von 1935 in den Arbeits¬
dienst von der Reichsleitung bisher noch
keine Anweisungen vorliegen. Die Schrillet-
lungen werden rechtzeitig rn Kenntnis gesetzt,
sobald eine endgültige Regelung getroffen
ist. Es wird daher gebeten, von unnötigen
Anfragen bei der Hauptmeldestelle und bei
der Abteilung Studentischer Arbeitsdienst
abuiiehen.

Wer besitzt einen entbehrlichen Radio?
Unsere bedürftigen Volksgenossen haben

den Rundfunk notwendiger als alle anderen,
weil er für sie die einzige Möglichkeit ist.
ihren Feierabend zu verschönen und das Ge-
ichehen unserer Zeit zu erleben. Der Rund-
sunkempfang wird dort ein Segen und bringt
unsere bedürftigen Volksgenossen über viele
schweren Stunden hinweg. Wir haben des¬
halb die Pflicht, alles zu tun . um die Bedürf¬
tigen mit Empfangsgeräten auszustatten.
Hierzu bietet sich dadurch jetzt eine gute Ge¬
legenheit. daß alle Volksgenossen, deren Ge¬
räte durch die Stromumstellung entbehrlich
geworden sind oder dir zu neuzeitlichen Ge-
Täten übergegaugen sind ihre Empfänger zur
Verfügung stellen

Tie Kreisfunkberatuugsstellen . die am
Orte jeder Kreisleitung bestehen, sind an¬
gewiesen. sie in Empfang zu nehmen und sie
brauchbar zu machen. In Stuttgart ist die

KreisfuntberatungssteUe im Königsbau , Ein¬
gang Fürstenstraße 2. l . Stock. Für Schwer¬
hörige kommen auch Detektorgeräte m
Frage . Die NS .-Volkswohlfahrt wird diese
Geräte dann an Bedürftige , deren Zuver¬
lässigkeit nachgewiesen ist, ausgeben . Die Ge¬
räte werden mit einem Brandstempel als un¬
verkäuflich gekennzeichnet, so daß der Funk-
Handel keine Schädigung zu befürchten hat.

Der Gaufunkwart

AMand der MlimgseWMlMgeil
Im Jahr 1934 wurde in Deutschland die

geringste Zahl von Konkurs- und Vergleichs-
antrügen seit der Währungsstabilisierung
festgestellt. Gegenüber 1933 haben nach den
bisher vorliegenden Angaben die Konkurse
um 23 Prozent , die Vergleichsverfahren um
48 Prozent abgenommen. Auch die Wechsel¬
proteste sind weiter zurückgegangen: der Zahl
nach um 30 Prozent und dem Wert nach um
33 Prozent . Im Sommer 1934 kam der
Rückstand der Zahlungseinstellungen freilich
zum Stillstand ; seither halten sich die Ver¬
änderungen von Monat zu Monat im Rah¬
men des üblichen Saisonrhythmus . Mit
dem augenblicklichen Stand der Zahlungs¬
einstellungen ist ein Z u st a n d erreicht,
wie er selbst in den günstigsten
Jahren der Vorkriegszeit unbe¬
kannt  io a r. In den sechs letzten Vor¬
kriegsjahren wurden jährlich 10 000—12 000
Konkursanträge gestellt. Im Jahr 1934
waren es nur etwas mehr als 6100 Konkurs¬
anträge . Dazu kommen allerdings noch 770
gerichtliche Vergleichsverfahren (eine in der
Vorkriegszeit unbekannte Einrichtung ). Trotz¬
dem ist mit weniger als 6900 Zahlungs-
einstellungen ein in den letzten 35 Jahren
nicht bekannter Tiefstand erreicht, obwohl
die Zahl der Firmen und Unternehmungen
beträchtlich gewachsen sein dürfte. Die Bes¬
serung der Wirtschaftslage und die weit¬
gehenden Maßnahmen zum Schutz gegen die
Folgen der Krise (Vollstreckungsschutz) haben
es ermöglicht, dir Zahl der Zusammenbrüche
außerordentlich stark zu vermindern . Von
den Konkursanträgen im Jahr 1934 wurde
bei rund 3300 (rund 54 Prozent ) die Eröff¬
nung eines Verfahrens mangels Masse ab¬
gelehnt. Dieser Anteil ist verhältnismäßig
hoch; vor allem nur so zu erklären, daß die
Firmen die noch über einige Werte verfüg¬
ten, im Lauf der Wirtschaftsbelebung sich
nach und nach erholen konnten. Dagegen
vermochten den vollkommen zerrütteten Un¬
ternehmungen auch die allgemeine Wirt¬
schaftsbelebung und der Schuldnerschutznicht

mehr zu helfen. Im übrigen handelte es
sich dabei zu einem beträchtlichen Teil um
Zusammenbrüche, die mit der Konjunktur¬
entwicklung wenig zu tun haben: Nachlaß¬
konkurse. Zahlungseinstellungen kleiner Fir-
men, die von vornherein ohne ausreichende
Mittel , ohne genügende Fachkenntnisse oder
an aussichtslosen Plätzen errichtet wurden
usw. Schon in der Vorkriegszeit konnte jähr¬
lich bei 2000—3000 Konkursmeldnngen ein
Verfahren mangels Masse nicht eröffnet wer¬
den. Eine nachhaltige Verminderung dieser
Zusammenbrüche ist in der Hauptsache wohl
nur durch eine schärfere Auslese schon bei
der Gründung der Firmen zu erreichen. In
dieser Richtung wirken gegenwärtig u. a. be¬
reits die Beschränkungen bei der Neugrün¬
dung von Einzelhandelsgeschäften.

Mittel gegen die Modeberufe:
Verkehre!

Der Vorschlag des Handwerkskammerprä¬
sidenten Lohmann  auf Schaffung einer
Vorlehre hat eine lebhafte Diskussion aus¬
gelöst, von deren Ergebnis die weiteren Ent-
schlösse des Reichsstandes des deutschen Hand¬
werks abhüngen dürften . Der zuständige
Referent des Reichsstandes für die Er-
ziehungs- und Bildungsfragen , Dr . Thiene¬
mann.  erklärt im „Deutschen Handwerks-
blati ", daß der Vorschlag außer-
ordentlich wertvoll  sei und die wei¬
teste Beachtung verdiene. Er könne bei einer
gewissen Vorsicht in der Handhabung dazu füh¬
ren, daß den Jugendlichen , die Ostern 1935
mit einer Zahl von etwa 1.3 Millionen die
Schulen verlassen und zu einem großen Pro¬
zentsatz in einem Handwerksberuf gelangen
möchten, der Weg dazu erleichtert werde.
Insbesondere würden durch die Erziehungs¬
berechtigten. die vielleicht Zweifel wegen der
Eignung ihres Sohnes oder Mündels zu be¬
stimmten Berufen hegen, dafür gewonnen
werden, daß diese einen Handwerksberuf er-
greifen, der nicht zu den sogenannten Mode¬
berufen gehöre. Es sei nämlich in den Reihen
der Jugendlichen nach den Berichten der Ar¬
beitsämter keine große Neigung vorhanden,
den Maurer - oder Zimmererberuf zu wäh¬
len oder Sattler . Stellmacher , Schneider
usw. zu werden. Wenn solche Vorurteile
durch die Vorlehre wirksam bekämpft werden
könnten und die Massenpsychose der Zuwen¬
dung zu Modeberufen eingeschränkt werden
könne, so wäre das im Interesse der Jugend¬
lichen wie der Versorgung wichtiger Hand-
wcrksbernse mit Nachwuchs außerordentlich
wünschenswert.

gegen neue Straftaten durch Amnestierte
I Der Reichsminister der Justiz hat an sämt-
i liche Sirafverfolgnngsbehördeii solacnden Er-
. latz gerichtet:
> „Der Führer und Kanzler hat in groß-
! zügiger Beantwortung des ihm vom Volk«
! ausgesprochenen Vertrauens durch das Ge-
s setz vom 7. August 1934 in rund ^ Million
- Fällen Straffreiheit durch Erlaß von Stra¬

fen oder Einstellung von Strafverfahren ge-
! währt . Er erwartet von den Volksgenossen,
i denen solche Vergünstigung oder ein sonstiger

Gnadenerweis zuteil geworden ist, mehr als
von jedem anderen , daß sie sich in Zukunft
durch Fernhaltung von jeder strafbaren
Handlung dieses Gnadenerweises würdig er-
weisen. Er erwartet aber ebenso von den
Strafverfolgungsbehörden , daß sie bei den
Rechtsbrechern, die das in ihr künftiges
Wohlverhalten vom Führer gesetzte Ver-
trauen durch Begehung neuer Freveltaten
mißbrauchen, die hiermit gegenüber dem
Führer begangene, besonders verurteilens-
werte Undankbarkeit durch besonders be¬
schleunigte Einleitung und Durchführung
von Strafverfahren und besondere Schärst
der Strafanträge berücksichtigen und in ener-
gischer Weise solche Schädlinge zur Verant«
Wortung ziehen."

Die Anordnung soll all denen zur eindring,
lichen Warnung dienen, die in den letzte«
Monaten durch die weitgehende und groß¬
zügige Amnestie des Führers und Reichskanz¬
lers einen Gnadenerweis erfahren haben ; sie
sollen sich gesagt sein lasten, daß sie bei er¬
neuten Verfehlungen mit den allerfchärsfte«
Strafen zu rechnen haben werden.

Humor
„So eine Motte führt doch ein jammervolles

Leben!"
„Eine Motte ?"
„Natürlich - den ganzen Sommer verbringt

sic im Pelzmantel, und den Winter im Bade¬
anzug."

Interessierte Dame zu einem Matrosen: „Wo
sind Sie denn zu Hause, Herr Matrose?"

„In der ganzen Welt".
„Und wo haben Sie Ihre Braut ?"
„Zu Hause!"

Treubesorgte Ehefrau zu ihrem schlafenden
Gatten:

„Mäsine. wach auf ! Die zwei Stunden sind
rum ! Es ist Zeit, daß du dein Schlafmittel
nimmst!
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SerBaimnWo
Die Errichtung wirtschaftlicher, zuverlässiger

Einsäuerungsbehälter ist nicht nur von sehr
großer Bedeutung für die deutsche Gesamtwirt¬
schaft, sondern sie bringt auch dem Bauer un¬
mittelbar erhebliche, laufende Vorteile. Darum
fei jedem Bauern dringend geraten, sich die
Beihilfe zu sichern, die für die Neuerrichtung

t êkiger 6r „ t»eii8iIo , »vniuuert

don Gärfutterbehältern gewährt wird. Nach¬
dem die Vorteile der Grünfutteraufbewahrung
durch Einsäuerung feststehen, sie bestehen in der
Hauptsache in der möglichsten Unabhängigkeit
vom Wetter, in der Möglichkeit einer besseren
Arbeitseinteilung , in der Ersparung von Ar¬
beitskräften, in der Gewinnung von nahrhaf¬
tem, einwandfreiem Futter , iu der Erhöhung
des Milchertrages und Fettgehaltes usw., ist es
an der Zeit , daß sich auch der kleine und kleinste
Landwirt darauf einstellt. Gerade der kleinere
Besitz treibt verhältnismäßig viel Viehzucht
und wird voraussichtlich in immer größerem
Maße zum Veredelungsbetrieb werden. Daß

HstWiI» küseadetoiiÄ!»

die Einführung der Silowirtschaft nicht glei¬
chen Schritt mit der fortschreitenden Erkennt¬
nis ihrer wirtschaftlichen Vorteile hielt, ist Wohl
weniger darauf zurückzuführen, daß der Silo¬
betrieb immerhin eine gewisse Erfahrung erfor¬
dert, die in den meisten Fällen erst durch eine
fachliche Beratung erworben werden muß, son¬
dern es liegt die Ursache darin , daß der Bau
einer Siloanlage bisher eine größere Kapital

llotee vael» !N»88«;
8talil llleiu 8>Io

anlage erforderlich machte. Die Staatsbeihilfe
löst das letztere Bedenken zu einem erheblichen
Teil , und auch hinsichtlich der Beratung kann
der Bauer sicher sein, daß sie sachlich und unter
sorgsamer Berücksichtigung aller besonderen
Umstände erfolgt, nachdem der Reichsnährstand
ausführliche Richtlinien für die Sach- und
Wirtschaftsberater herausgegeben hat.

WitlmMeigeruiigin»er Mrlmltung
Im Rahmen der Erzeugungsschlacht gilt

es auch in der Tierhaltung durch bessere
Ausnutzung des Futters höhere Leistungen
zu erzielen. Um dies zu erreichen, ist einmal
die Vermehrung und vor allem die Ver¬
besserung der geernteten Futtermengen not¬
wendig. zum andern aber die völlige Ein - ^
stellung der Fütterung auf die Leistungs ,
sähigkeit der Tiere.

Der Erfolg in der Tierhaltung ist ab¬
hängig von dem gleichzeitigen Einsatz zweier
Faktoren:

1, Beschaffung genügender Mengen guten
Futters.

s . Erzeugung von Vieh mit den Erb¬
anlagen , welche beste Futterausnutzung
gewährleisten.

Schlecht veranlagte Tiere gut zu füttern,
»st genau so falsch, wie Tieren mit bestem
Leistungserbgut das notwendige Futter vor
zuenthalten.

! Nichtige Fütterung ist der Ausgangspunkt
für den Erfolg der Erzeugungsschlacht aufdem Gebiet der Diehwirtschaft. Hier müssen
wir folgende unbestreitbare Erfahrungstat¬
sache» beachten.

t . Wir können es uns nicht leisten, Tiere
zu halten , die ihr Futter nicht ver¬dienen.

2. Wir müssen billig füttern . Billig füt¬
tern , heißt nicht schlecht, sondern fach¬
gemäß füttern.

3. Dazu ist notwendig, daß die Tierhal¬
tung keinen Fremdkörper im Betrieb
bildet, nicht als Ding an sich gefördert
wird , sondern als lebenswichtigster
Zweig gerade des Bauernhofes mit den
übrigen Betriebszweigen in einem wohl¬
abgewogenen Gleichgewicht sich befindet.

Voraussetzung für den Erfolg bleibt die
Wiederherstellung des richtigen Verhältnisses
zwischen Futtermenge und Viehzahl. Das

Die deutsche Bauernwirtschaft erstrebt die
deutsche Nahrungsfreiheit . Sie muß dieses
Ziel nach Möglichkeit mit natürlichen und
wirtschaftseigenen Hilfsmitteln erreichen.
Bodenkraftmehrung und Humusbildung sind
die bedeutungsvollsten Vorbedingungen . In¬
folgedessen muß vor allen Dingen eine ein¬
wandfreie . verbesserte und verlustfreie
Sammlung . Pflegebehandlung und Verwer¬
tung des im eigenen Betrieb anfallenden or¬
ganischen Stalldüngers sichergestellt werden.

Es ist daher Pflicht aller Berufenen , über
die primäre Bedeutung des Stalldüngers
aufzuklären und sich dafür einzusetzen, daß
dieser dem mineralischen Handelsdünger vor-
angestellt wird.

Voraussetzung dafür ist aber , daß der
Stallmist in einwandfreier Verrottung An¬
wendung findet. Solche gleichmäßige Ver¬
rottung ist aber nicht erreichbar , wenn auch
zukünftig die regellose Aufschichtung des
Mistes auf altvorhandenen Dunglegen bei¬
behalten werden sollte. Bei breiter , flacher
Mistschichtung wird das Mistgemenge viel
zu sehr der Witterung , dem Wind , der
Sonne , dem Regen und dem Hübnerscharren
ausgesetzt. Die wertvollsten Düngerstoffe
verdunsten oder verflüchtigen, werden aus¬
gewaschen oder ausgeschwemmt und fließen
davon oder versickern in den Untergrund.

Hier ist Abbilfe dringend geboten. Die Ver¬
rottung des Stallmistes muß zielbewußt be¬
einflußt werden. Das Mistgemenge darf
unter keinen Umständen wild vergären , auch
nicht durch Schimmelbildung und Verkohlung
entwertet werden, und muß letzten Endes
durch einen geregelten Entzug von überschüs¬
sigen Säften auch gegen Säuerung und
Speckigwerden bewahrt werden.

Dunglege und Jauchegrube gehören syste-
matisch vereinigt . Der Jauchegrube müssen
nicht nur die Jauchemengen aus dem Stalle,
sondern auch die aus dem Mistgemenge aus¬
tretenden Säfte zugeleitet werden. Sowohl
die Jauche als auch der Mist find unbedingt
gegen Regenwafserzulauf zu schützen.

Diese „Württemberaische Dunglege " muß
zur Stapelung des Mistes mehrere,  in
kleineren und mittleren Betrieben mindestens
drei  Abteilungen besitzen, in die der an¬
fallende Mist der Reihenfolge nach täglich
eingelagert und durch tägliche Neberschich-
tung mit frischem Mist allen Außeneinflüssen
entzogen wird.

Die Größenbemessung der dargestellten
„Württembergischen Dnnglege" ist dem je¬
weiligen täglichen Mistanfall anzupassen.
Die Grundfläche der einzelnen Abteilungen

in Bauernbetrieben gehaltene Vieh soll
bodenständig sein und mit bodenständigem
Futter ausreichend ernährt werden.

Fütterung nach Leistung kann aber nur
Erfolg haben, wenn sie gleichmäßig das
ganze Jahr über durchgeführt wird ? Hier
muß man planmäßig Vorgehen und vor
allem eine zeitlich gleichmäßige Verteilung
des Futters im Wirtschaftsjahr erreichen.
Die richtige Verteilung setzt die Ausstellung
eines Füttervoranschlags voraus . Wir
haben also eine Uebersicht über die vor¬
handenen Futtervorräte für einen bestimm¬
ten Zeitraum und über die Menge, die man
täglich davon verfüttern darf , aufzustellen.
Die richtige Verteilung und Auswahl setzt
jedoch voraus , daß der Bauer die Bedeu¬
tung jedes einzelnen Futterstoffes für die
Erzeugung kennt. Die richtige Futterznsam-
menstellung wird immer das ganze Gebnm-

muß nach Möglichkeit täglich mit einer lO
bis IS Zentimeter hohen Mistschicht über¬
deckt werden können. Beim Kleinbetrieb hat
die Grundflächenberechnung zu berücksichti¬
gen, daß in den mit Rundholzstangen um¬
schlossenen Abteilungen noch mit der Gabel
gearbeitet werden kann. Die Stapelhöhe ist
den jeweiligen örtlichen Geländeverhältnis¬
sen anzupasfen. Es ist empfehlenswert , den
Miststapel mindestens 1,5 Meter , besser aber
2 Meter hoch anzuordnen . In größeren Be¬
trieben können höhere Tagesschichten, sowie
auch größere Stapelhöhen besonders dann
vorteilhaft vorgesehen werden, wenn stärkere
Stroheinstreu und verhältnismäßig trockene
Mistgemenge anfallen.

Bei Annahme von fünf Kubikmeter ver¬
rottetem Dünger Pro Haupt Großvieh ergibt
sich bei 1,5 Meter hoher Schichtung für die
gesamte Dunglege eine Grundfläche von
3 Quadratmeter pro Haupt Großvieh. Für
10 Haupt Großvieh wären demnach rund
30 Quadratmeter Grundfläche und eine Auf¬
teilung in drei Abteilungen von je zehn
Quadratmeter Grundfläche erforderlich.

Die schädlichen Obstbauminsekten sind
gegenüber den Unbilden des Winters leider
recht widerstandsfähig . Das gleiche gilt für
die verschiedenen Kleinpilze, die als Krank¬
heitserreger der Obstbäume bekannt sind.
Die gärtnerischen Pflegemaßnahmen genü¬
gen nicht zur Gesunderhaltung der Obst¬
bäume , wir müssen gegen Schädlinge und
Krankheiten auch mit Giften spritzen. Im
Februar oder März muß mit diesen Spritz¬
arbeiten begonnen werden ; sie müssen been¬
det sein, wenn die Winterknospen der Bäume
zu schwellen beginnen.

In größeren geschloffenen Obstanlagen
arbeitet man mit Motorbaumspritzen . Für
je 10—15 Hektar wird eine solche Spritze be¬
nötigt . Für mittlere Anlagen find Karren¬
spritzen vorzuziehen, und nur sehr kleine
Besitzungen können mit Rückenspritzen aus-kommen.

Man benötigt je Baum ungefähr ebenso¬
viel Liter Spritzbrühe , wie der Baum Jahre
zählt . Bei Frost , starkem Wind und Regen
wird nicht gespritzt. Da die Winterspritz¬
mittel ätzend wirken, schützen sich die Spritz¬
mannschaften durch lange Mäntel oder
Kraftradanzüge , durch breitrandige Hüte
und grobe Handschuhe. Gesicht und Hände

Etz wäre jedoch verfehlt, solche Größenbe-
messung schemalisch sestzulegen. In jedem
Einzelfalle ist ihre besondere Ermittlung er¬
wünscht. Etwaige Ueberbemesfung der Grund¬
flächen ist unbedingt zu vermeiden, weil sie
nicht nur die gleichmäßige tägliche Mistein¬
schichtung erschweren, sondern auch den Er-

Durch richtige Futter,Zusammenstellung
steigerst Du den Ertrag deiner Vieh¬
haltung.

Die Grundbedingung für die natürliche
Bodenkraft und Gesunderhaltung der
Böden ist saubere und richtige Boden¬
bearbeitung.

solg der leitenden Beeinflussung der Ver¬
gärung beeinträchtigen würden . Tie täglick;
fortschreitende Höherschichtung wirkt als
Presse im Miststapel und als bestes Mittel
zur Sicherung der Feucht- und Festlagerung
des Gemenges. Sie ermöglicht den Austritt
überschüssiger Säfte , den natürlichen Fort¬
schritt der Verrottung und bei genügende:
Ueberschichtungdurch Pressung den Abschluß
der Vergärungsvorgänge.

Tie dargestellte Dunglegekonstruktion und
deren Abmessungen sowie Äusführungseinzel-
heiten sind langjährigen Beobachtungen zu
verdanken. Insbesondere ist es notwendig,
die Anordnung der Stangenwände und die
Sicherung der Sästewirtschaft durch ihre seit¬
liche Anordnung entlang des Duuglegesockels
zu beachten. Die erwünschte Ableitung der
aus dem Mist austretenden Sickersäfte in die
Jauchegrube kann auch auf andere Art er¬
reicht werden. Meist dürste es genügen, wenn
an der Innenseite der Umfassungsmauer
durch senkrecht gestellte, zusammengeheftete
Stangen ein Abzugskanal bis auf den Boden
der Dunglege geführt wird . Für die Umfai-
sungswände der Dunglege haben sich Dielen
in gleicher Weise bewährt wie Rundholz-
stangen. In dieser Abhandlung sind Erfah¬
rungen ausgewertet , die nur die Prar .is
bringen konnte und deren Auswertung des¬
halb empfehlenswert ist. weil sie den Banern-
betrieb gegen Aufwendung von neuem Lehr¬
geld bewahren können.

können eingefettet werden. Um alle Aeste zu-
treffen, spritzt man am besten zweimal, und
zwar bei entgegengesetzter Windrichtung.

Das wichtigste Winterspritzmittel ist zur¬
zeit Obstbaumkarbolineum . Es muß den
Normen der Biologischen Reichsanstalt für
Land - und Forstwirtschaft entsprechen und»
wird 5—sprozentig angewandt . Das Mitte!
ist wirksam gegen zahlreiche Insekten und
Jnsekteneier (Äpfelsauger, Blattläuse , Frost¬
spanner , Kirschenblütenmotte, Schildläuse
und so weiter ), auch gegen Moose und Flech¬
ten. Unwirksam ist es gegen alle Pilzkrank-
heiten. In Fischteiche darf kein Karbolineunr
gelangen! Empfindliche Unterkulturen sind
durch Ueberdecken mit Säcken zu schützen.

Kupserkalkbrühe wird als wirksamstes Pilz¬
gift besonders gegen Fusicladium gebraucht.
Im Winter nimmt man eine zweiprozentige
Brühe (2 Kilogramm Blaustein Z- 1 Kilo¬
gramm Kalkhydrat ), die man auch mit
„Baumspritzmittel " (einem karbolineum-
artigen und ebenso wirksamen Mittel ) mischen
kann. Dadurch werden zwei Arbeitsgänge in
einem vereinigt . Einige käufliche Kupssr-
präparate lasten sich auch mit dem gewöhn¬
lichen Obstbaumkarbolineum mischen. Für
Schafe ist Gras , das mit Kupserkalkbrühe
bespritzt wurde , äußerst giftig.

Schwefelkalkbrühe, im Winter 20—ZOpro-
zentige, wirkt gegen Schildläuse , Spinnmil¬
ben und Moos . Die Wirkung auf Fusicla¬
dium ist ungenügend , aber die Belaubung
wird nach einer Schwefelkalkspritzung beson¬
ders üppig.

Kalkmilch hat nur eine recht mangelhafte
Wirkung auf Schädlinge und Krankheiten.
Man verstärkt sie daher durch Zugabe vo»
Kalisalz und Wasserglas (--- Theobaldsche
Brühe ) und erreicht so eine manchmal er¬
wünschte Verzögerung des Austriebes und
die Abtötung einiger Schädlinge.

Am meisten ist als Winterspritzung die
Mischung von Baumspritzmittel und Kupfer¬
kalk — oder falls tierische Schädlinge feh¬
len — Kupferkalk allein zu empfehlen. Nur
beim Vorhandensein von Kommaschildläusen
oder Spinnmilben ist Schweselkalkbrtthe vor¬
zuziehen.V« , kstrer , Heiden dein ».j pkttixenaer 8«aer

tzlk»
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nis des Erfolges in der Tierhaltung sein!
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drohte ümznschlagen — gelang es ihm, die
Kretzer anzuziehen und das aufgeregte Tier zu
jberuhigen. Er konnte dem verängstigten Vater,
der mit vielen anderen dem Gespann auf einem
Rad folgte, fein Kind unverletzt zurückgeben.

Staatsstraße Alm-Stuttgart
stark vereist

Göppingen, 23. Jan . Der in der Nachl
zum Dienstag niedergegangene Neuschnee
brachte eine erhebliche Vereisung  der
Staatsstraße Stuttgart -Ulm mit sich. Der
Fahrzeugverkehr wurde dadurch stark behin¬
dert . Besonders die Kraftfahrzeuge hatten
^ehr darunter zu l e i d e n. In den Vor¬
mittags - und Abendstunden konnte man be-
obachten, daß Autos aller Art karawanen¬
gleich in sehr mäßigem Tempo hinterein.
ander fuhren und das sonst übliche lieber-
holen auf freier Strecke zur Verhütung von
Unfällen vermieden. Zu einem Verhältnis-
mäßig noch glimpflich abgelaufenen Un-
glücksfall kam es am Nachmittag innerhalb
der Stadt in der Hauptstraße , wo ein aus
Richtung Eislingen kommender Stuttgarter
Personenkraftwagen einen an der rechten
Straßenseite parkenden Lastwagen über¬
holte. als gleichzeitig aus entgegengesetzter
Richtung ein hiesiger Lastkraftwagen kam,
der in eine Seitenstraße einbiegen wollte.
Dem Führer des letzteren gelang es, seinen
Wagen noch rechtzeitig zum Stehen zu
bringen . Dagegen schliff der Personenwagen
auf der glatten Straße weiter und fuhr auf
den Lastwagen auf . Ter Stuttgarter Wagen
erlitt einen Steuerbru  ch. Die Insassen
kamen ohne Verletzungen davon.
Die Festnahme der Valtringer Jagdschänder

Dauerndes Jagdverbot am Platze
Kaltringen , -OA. Laupheim, 23. Jan . Vor

einigen Tagen ließen, ivie schon kurz berich¬
tet . zwei Jagdberechtigte durch einen Wir!
die bekannten Valtringer Steinbrüche durch¬
treibe!'.. Ter das Nachbarrevier „Selbherrsche
Waldungen " betreuende Forstwart K.
Stecher  hörte drei Schüsse fallen und ver¬
ständigte den in Mietingen stationierten
Oberlandjäger . Beide begaben sich nun über
die Mittagszeit in die Steinbrüche . Schweiß¬
spuren , Wundbette und sonstige Merkmale
ergaben alsbald die Feststellung des w i d e r-
rechtlich erlegten Wildes!  eine
trächtige Rehgeiß und ein Schmal¬
reh.  Tie Stücke waren gut verblendet, io
daß die Auffindung nicht leicht war . Abends
erschien nun ahnungslos , von Baltringen
herkommend, der Jagdpächter H. in Beglei¬
tung des Wirtes B. Der Jagdpächter konnte
sofort festgenommen  werden , während
der Begleiter die Flucht ergriff. Doch auch
ihn ereilte sein Schicksal. Der andere Misse¬
täter vom Vormittag konnte in der Wohnung
des Jagdpächters dingfest  gemacht wer¬
den. Den beiden Jagdscheinbesitzern H. und
K. wurden Jagdkarte . Gewehr und Rucksack
mit Beschlag belegt und die Personen an das
Amtsgerichtsgefängnis Laupheim am selben
Abend noch eingeliefert, während der als
Treiber und Helfer beteiligte Wirt im Orts¬
arrest die Nacht über untergcbracht wurde. Die
beschlagnahmten zwei Rehe wurden auf An¬
ordnung des Kreisjägermeisters in Baltrin¬
gen verkauft und der Erlös dem WHW. zu¬
geführt. Beide Rehe waren mit Schrot er¬
legt. Rehwild hat seit Mitte Dezember
Sch onzeit.  Für die Markung Baltringen
war der Abschuß von Rehwild vom Kreis¬
sägermeister gesperrt,  was auch bekannt
war.

Vor dem Bau der Fernverkehrsstraß»
Balingen —Slockach

Tie Arbeiten für die Verlegung der Staats¬
straße Balingen —Stockach auf der Strecke
zwischen Balingen und Ebingen sind vergeben
und die Vorarbeiten so weit vorangeschritten,
daß beim Eintritt milderer Witterung mit
deren Ausführung begonnen werden kann.
Es werden etwa 52 000 Arbeitstagschichten
in Betracht kommen und so 150 Mann 250
Tage an diesem Vorhaben Arbeit finden.
Durch dieses Projekt wird die Durchfahrt
durch die Stadt Balingen  und der schie¬
nengleiche Uebergang bei Endingen beseitigt.
Das Gasthaus zur „Krone" in Endingen
und ein benachbartes bäuerliches Anwesen
müssen entfernt werden. Die Zufahrt nach
Balingen erfolgt sowohl von Rottweil als
von Hechingen her auf der bisherigen Staats-
straße. Kurz vor der Erreichung der Hänge
des Ehachtales eröffnet sich ein prächtiger
Blick auf die Balinger Berge und aus die
Stadt Balingen . Es soll an dieser Stelle
eine Haltemöglichkeit für Kraftomnibusse ge-
schaffen werden. Das Ehachtal wird mit einer
60 Meter langen und 15 Meter hohen Eisen»
betonbrücke überschritten.

Machtolshcim, OA. Blaubeuren , 23. Jan.
(Mißglückte Fuchsjagd .) Bei einer
Fuchsjagd auf hiesiger Markung kam ein Jagd¬
hund in eine mißliche Lage. Meister Rei¬
stecke hatte in einem früheren Steinbruch
einen Felsenbau angelegt, in dem sich größere
Spalten befanden. In eine solche fiel der Hund,
ohne aus eigener Kraft wieder herauszukom-
wen. Fleißige Männer arbeiteten drei Tage,
um das Tier zu befreien. Mehrere Spreng«
schusse waren nötig, um den Zugang zu schäf¬
ten. Doch ist es gelungen, den Hund mit hei¬
ler Haut  zu retten. Gefüttert wurde der
Hund, indem ein Knabe in die schmale Oeff-
nung kroch und dem Hund Futter in den Spalt
^arf ; der Knabe mußte jedesmal an einem
Sen wieder herausgezogen werden.

us Stadt und Land
Nagold, den 24. Januar 1035.

Hitlerworte:
Die Anhängerschaft wurzelt nur in der

Erkenntnis, die Mitgliedschaft in dem Mute,
das Erkannte selbst zu vertreten und wei¬
terzuverbreiten.

Dienstnachrichten
In den Ruhestand versetzt wurde Hauptlehrer

Groß  in Mitteltal OA. Freudenstadt.

Aufnahme vo« Kriegerwaisen und
Töchter Schwerkriegsbeschädigter

in Haushaltuagvfchute«
Auch dieses Jahr können wieder Kriegerwai¬

sen, die am 1. 5. 35 das 17. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, in Haushaltungsschulen
ausgenommen werden. Außerdem können erst¬
mals auch Töchter von Schwerkriegsbeschädigten
berücksichtigt werden. Anmeldungen müssen spä¬
testens bis 15. Februar bei der Vezirksfürsorge-
bchörde in Nagold gemacht werden, wo auch
alles nähere über die Aufnahmebedingungen
zu erfahren ist. (Siehe Inserat in der heutigen
Nummer).

„Mittlere Reife-
tür tüchtige Zungkautleute möglich
Reichserziehungsminister N u st, gibt jetzt

die Prüfungsordnung für die zweijährigen
Handelsschulen bekannt, die zur mittleren
Reife führen . Gleichzeitig gibt der Minister
tüchtigen Jungkausleuten die Möglichkeit,
diese mittlere Reife auch als Extraneer zu er¬
werben. Der Minister bestimmt, daß zu den
Abschlußprüfungen an den zweijährigen Han-
delsschulen ausnahmsweise auch solche tüch¬
tigen jungen Kausleute mit abgeschlossenem
Bcrufsschulbesuchzugelassen werden,ausderen
Bildungsgang sich ergibt , daß mit einer er-
folgreichen Teilnahme an der Prüfung ge¬
rechnet werden kann. Diese jungen Kauf¬
leute können somit die mittlere Reife aus
einer kaufmännischen Fachschule erwerben.
Tie Meldung zu dieser Prüfung hat bei dem
Schulleiter derjenigen Schule zu erfolgen,
an der der Kandidat die Prüfung abzulegen
wünscht. Der Meldung sind ein genauer
Lebenslauf , beglaubigte Abschriften von Be-
rufsschulzeugnissen und ein polizeiliches Füh-
rungszeugnis beizulegen,

BrandschadkmtatiM
Die bei dem Verband Privater Feuerver-

sicherungsgesellschaften im Deutschen Reich
im Monat Dezember 1934 angefallenen
Brandschäden belaufen sich auf 5 701 097 NM.
was etwa dem Monatsdurchschnitt des Iah-
res 1934 entspricht. Tie Schadensbewegung
des abgelaufenen Jahres ist dadurch gekenn¬
zeichnet. daß außerordentliche Schwankungen
in der Schadenskurve , namentlich nach oben
hin, nicht zu verzeichnen gewesen sind. Ti?
höchste Schadensziffer hatte der Monat Juli,
die niedrigste der Monat März aufzuweisen.
Wenn auch das GesamtschadenSergebnis kür
1934 mit 60 640 501 NM. hinter dem Eraeb-
nis des Jahres 1933 mit 71580 558 NM.
etwas zurückbleibt, so darf doch nicht vergef-
sen werden, daß auch die Prämieneinnahme
im Jahre 1934 immer noch eine jetzt aller¬
dings zum Stillstand gekommene rückläufige
Bewegung zeigt und die Belastung der Ge¬
sellschaften mit Abgaben und Derwaltungs-
kosten keine Minderung erfahren hat.

Bon SV Jahren (1885)
Verschiedene Bürger brachten den Vorschlag

ein, das zum Verkauf stehende Röthenbad als
Bezirkskrankenhaus einzurichten.

Altensteigs Bürgerschaft ließ an den Fürsten
Bismarck eine Dankadresse für seine Verdienste
um die Einheit des Reiches zugehen, die 250
Unterschriften trug.

In Rohrdorf wurde an der Nagold eine Fisch¬
otter, 1.20 Meter lang und 21 Pfund schwer,
gefangen.

Bei der Vürgerausschußwahlin Eutingen ha¬
ben von 220 Wahlberechtigten, ein Mann ab¬
gestimmt.

Innerhalb 10 Tagen wurden von der Station
Teinach 90 Eisenbahnwagen mit Eis nach ver¬
schiedenen Gegenden verfrachtet. Die Eisenbahn¬
station vereinnahmte allein an Fracht 2700 Ml.

In Calw wurde ein Bezirksverein des Württ.
Schwarzwaldvereins gegründet.

Bor 25 Jahren (1910)
Der Militär - und Veteranenverein Schön¬

bronn feierte sein 25jähriges Jubiläum.

In Altensteig und Wildberg waren einzelne
Stadtteile infolge Hochwassers überschwemmt.
Vielfach mußte in der Nacht Fahrnis und Vieh
in Sicherheit gebracht werden.

Im „Hochgericht" beim Bernecker Bahnhof hat
ein Orkan einen ganzen Waldteil (40—50-jäh¬
rige Tannen) niedergerissen.

In Obertalheim mußte die Schule wegen Ma¬
sern geschloffen werden.

Der Kirchenstiftungsrat Eündringen hat be¬
schlossen, sechs Kirchenbilder, die stuf 60 000
Mark geschätzt waren, zu verkaufen. Der Erlös

betrug 15000 Mark. Die Bilder kamen in die
Württ . Kunstgalerie nach Stuttgart.

Aus Calw wird gemeldet: Die Flößerei wird
bald zu den alten Erinnerungen gehören. Im
Jahre 1900 sind nur 8 Flöße die Nagold hin¬
unter, während es 1008 noch 30—40 Flöße
waren.

Mit dem Bau des neuen Hoftheaters in
Stuttgart wird begonnen.

Was am Soantag der Saarabftim-
L̂ xt muug bet uns los war?

Gefolgschaft 1/III/126
Schon am Freitag wurde etliches gemunkelt:

Sonntag den ganzen Tag Dienst. Besichtigung
durch den Ubaf. und noch mehr. Na, das konnte
recht werden. Morgens um 8 Uhr ging es los.
Geländedienst um Heimdienst wechseln ab. Ge¬
gen 11 Uhr marschieren wir mit frohem Gesang
nach Jselshausen. Dort halten wir eine Ge¬
denkstunde für unsere Brüder an der Saar ab.
In Nagold aus dem Adolf Hitler-Platz veran¬
stalteten wir nachher die gleiche Saarseier . Nach
dem Saarlied verlas unser Führer die Worte
Adolf Hitlers , die er auf der Saarkundgebung
am Ehrenbreitstein und auf dem Niederwald
an unsere Volksgenossen des deutschen Saar¬
landes gerichtet hat : Worte der Anteilnahme
an ihrem Schicksal und Worte der Anerkennung.

Daraus folgte unser Lied, das Lied der Hit¬
lerjugend. Den Schluß bildete der machtvolle
Wechselchor: „Deutsch ist die Saar , deutsch im¬
merdar!"

Um 1.30 Uhr gehts nach Emmingen und dort
legen wir ebenfalls ein Zeugnis ab von unserer
Verbundenheit mit dem deutschen Saarvolk.
Dann marschieren wir auf den Eisberg. Das
Schneestampfen ist man noch nicht so gewöhnt
und deshalb ermüdet es einem leicht. Auf dem
Sportplatz treten wir zur Besichtigung durch den
Unterbannführer an. Es klappt wie am Schnür¬
chen. Eine interessante Geländeübung schließt
den Tagesdienst. Der gefürchtete „Schlauch" ist
gut vorbeigegangen und Hauptsache ist, daß es
doch fein war.

Me bebrosrplskette cke» VVUVV.

Hy VLT

Vom Reichsnährstand
Oberschwandorf. Im Rahmen der Erzeugungs¬

schlacht des Reichsnährstandes veranstaltete die
hiesige Ortsbauernschaft am Dienstag abend
eine Versammlung, in der Kreisbauernsührer
K a l m b a ch-Egenhansen über Sinn und Zweck
der Erzeugungsschlacht in längeren, sehr klaren
Ausführungen zu einer dankbaren Hörerschaft
sprach. Ausgehend von der dem Reichsnähr¬
stand gestellten Aufgabe, nicht nur die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes sicher zu stellen, son¬
dern auch der deutschen Industrie die haupt¬
sächlichsten Rohstoffe zu verschaffen, zeigte der
Redner, wie der Bauer heute auf allen Ge¬
bieten der landwirtschaftlichenProduktion bei
möglichst geringem Kostenaufwand tunlichst hohe
qualitative und quantitative Erträge erzeugen
müsse. Sehr wichtig sei in erster Linie eine
noch nicht überall erkannte sachgemäße und
zweckentsprechendeAnwendung der Düngemittel.
Im Zusammenhang mit seinen Ratschlägen über
die Viehhaltung erniahnte der Kreisbauern¬
führer die Besitzer der Talwiesen, recht bald
die Drainierung dieses Geländes und die Kor¬
rektion der Waldach vorzunehmen. Eine weitere
vordringliche Aufgabe wäre die Anlage eines
Saatgutackers, sowie das richtige und vollstän¬
dig durchgeführte Beizen der Saatfrucht. Nach¬
dem er noch zur Anpflanzung von Gespinst¬
pflanzen aufgesordert hatte, gab Kreisbauern¬
führer Kalmbach in der nun folgenden Aus¬
sprache noch manche wertvollen Anregungen.
Zum Schluß dankte Ortsbauernführer Rapp
dem Redner für seine wichtigen Darlegungen.

Zur Erzeugungsschlacht
Beihingen. Auf Dienstag lud die Baueru-

schaftsführung zu einem Sprechabend über obi¬
ges Thema ein. Ortsbauernführer Franz  be¬
grüßte in einleitenden Worten Diplomland¬
wirt Schirm und wies auf die große Bedeu¬
tung der Sache hin. Dieser gab an Hand von
Lichtbildern einen Einblick in die Erzeugung
der deutschen Landwirtschaft. Dabei wurde be¬
tont und gewünscht, daß die lebenswichtigen
Erzeugnisse, die unser Volk dringend braucht,
in viel höherem Maße erzeugt werden müssen.
So wurde einem vermehrten Anbau von Flachs,
Hanf und Oelfrllchten das Wort geredet, ebenso
der Schweinemast. Wichtig ist auch eine sorg¬
fältigere Behandlung des natürlichen Düngers
(Dunglege!) : denn dadurch läßt sich auch man-

Schwarzes Vre«
An alle Beamte im Kreis Nagold

(einschließlich Lehrerschaft)
Die Anmeldung zu der Vorlesungsreihe der

Verwaltungsakademie in Horb am 2./3. Februar
1935 und 16./17. Februar 1035 sind aus dem
Kreis Nagold nur sehr spärlich eingegangen.

Sämtliche Fachschaftsleiter werden gebeten,
alle Beamte und Behörden - Angestellten
nochmals zur Teilnahme aufzufordern, zumal
ja auch nur einzelne Vorlesungen besucht wer¬
den können. Vorlesungsverzeichnisse und An¬
meldeformulare. die bis 25. ds. Mts . an Bür¬
germeister Schwörer-Rexingen einzusenden sind,
sind bei den Fachschaftsleiternund auf der Po¬
lizeiwache zu haben.

Es wird erwartet, daß sämtliche Beamte sich
diese günstige und billige Gelegenheit zur Wei¬
terbildung nicht entgehen lassen und daß der
Bezirk Nagold möglichst vollzählig erscheint.

Beamte und Angestellte, die an den Vorlesun¬
gen teilnehmen, sind nach einer Verfügung des
Chefs des Stabes v. 4. 10. 1934 vom SA.-Dienst
befreit.

Kreisamtsleitcr des NS.-Beamtenbuudes:
Raisch.

Vertrauensmann des Berw.-Beamtenvereins:
R e u l c.

NS.-Kriegsopferversorgung
Ortsgruppe Ebhausen

Am Sonntag , den 27. Januar , nachm. 2 Uhr
findet im Gasthaus zum „Waldhorn" in Eb¬
hausen eine Mitglieder-Pfticht-Versammlung
statt. Vezirksobmann Kamerad Haigis -Rott-
weil spricht über sehr wichtige Fragen. Die
Ortsgruppen von Nagold. Altensteig und Hai-
terbach sind zu dieser Versammlung freundlichst
eingeladen. Ich erwarte vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen.

Der Ortsgr.-Obmann: G. Schüttle.

GebietsMrer Sunderkmnn
Landesbeauftragterdes Jugendsührers

Der mit der Führung des Gebiets 20
(Württemberg ) beauftragte Oberbannführer
S u n d e r m a n n - Stuttgart wurde vom
Reichsjugendführer zum Landesbeauftragte«
des Jugendsührers des Deutschen Reichs für
das Gebiet Württemberg und Hohenzoller«
ernannt.

che Mark für Kunstdünger ersparen. — Orts¬
bauernführer Franz dankte dem Redner und
bat. seinen Ausführungen auch Folge zu leisten.

Steigender Fremdenverkehr
Erfolgreiche Kurzeit in Bad Liebenzell

Bad Liebenzell, OA. Calw. 23. Januar.
Nach einem Bericht von Bürgermeister
Klepser  in gemeinsamer Sitzung des Ge¬
meinderats , Kurausschusses und Fremden¬
gewerbes kann Liebenzell auf eine er¬
folgreiche Kurzeit  zurückblicken. Der
Dauerfrcmdenverkehr stieg um fast ein Drit¬
tel und der Durchgangsverkehr schwoll be¬
trächtlich an ; allein mit Sonderzügen kamen
11 000 Personen an . Besonderen Anklang
fand die Einrichtung eines zweiten Lese¬
zimmers in dem von der Stadt erworbenen
Kurhaus Schwarzwald . Als eine der drin¬
gendsten Verkehrsaufgaben wurde der Aus¬
bau der Straße von Weil der Stadt über
Liebcnzell und Schömberg nach Neuenbürg
bezeichnet.

Ehrung
Wildbad. Für 25jährige Sängertätigkeit wur¬

de der Vorsitzende des Männergesangvereins
„Liederkranz" Karl Rometsch  dieser Tage
durch Ueberreichung einer Urkunde und Ernen¬
nung zum Ehrensänqer geehrt. Wir gratulie¬
ren!

Letzte RchrWen
Kraftwagen fährt in eine HJ.-Kolounc
1 Toter. 4 Schwer- und 2 Leichtverletzte

Berlin,  23 . Jan. Mittwoch abend gegen
29.39 Uhr fuhr an der Ecke der Gneisen««-- »nd
Nostizstraße ans bisher noch nicht aufgeklärter
Ursache ein Personenkraftwagen in eine in
Richtung Porckftraße marschierendeKolonne der
HI . hinein. Dabei wurden5 Hitlcrjnngcn schwer
und zwei leicht verletzt und mußten in das Ur-
bankrankenhaus cingeliefert werden. Einer der
5 Schwerverletzten ist inzwischen verstorben.
Schwere Zwischenfälle in Athen. Tätliches

Vorgehen gegen Italiener
Athen.  23 . Jan. In der Casa Jtalia in

Athen kam es während eines italienische» Vor¬
trages zu schweren Zwischenfällen. Ei« Flücht¬
ling aus dem Dodekanes unterbrach den Vor¬
tragenden und richtete heftige Angriffe gegen
den anwesenden Bürgermeister von Athen. Es
sei unglaublich, daß griechische Menschen, in dem
Augenblick, wo die Italiener auf Kalqmnos
und den übrigen Inseln des Dodekanes die Grie¬
chen schwer bedrückten, in der Casa Jtalia de«
Bortrage eines Italieners beiwohnten. Stach
diesen Worten des Dodekanesicrs kam es zu hef¬
tigen Ausschreitungen. Mehrere Dodekancfier
schleuderten Tränengasbomben in den Vortrags¬
saal. während die Italiener versuchten, die Leute
aus dem Dodekanes zu verprügeln. Die Poli¬
zei griff ernergisch durch und stellte die Ordnung
im Saale wieder her. Später wurde von unbe¬
kannten Täter» eine Dqnamitpatrone gegen di«
Casa Jtalia geworfen mit dem Erfolg, daß
sämtliche Fensterscheiben in Trümmer «ingen.
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Havarie des deutschen Dampfers „Treuenfels"
Bombay,  23 . Jan . Einer in Bombay ein-

gelaufeuen Meldung zufolge, hat der deutsche
Dampfer „Treuensels" (84S7 Tonnen) aus Bre¬
men in der Nähe von Quilon einen Bruch der
Schraubenwelle erlitten . Der britisch-indische
Dampfer „Queda" hat die „Treuenfels" ins
Schlepptau genommen, um das beschädigte Schiff
nach Colombo zu bringen.

öMatentod tm Mimwwm
Belgrad,  23 . Januar.

In der Nähe von Podgoritza (Monte¬
negro) wurden am Dienstag die Leichen
von sieben südslawischen Solda¬
ten  ausgefunden , die aus einer Uebung von
einem Schneesturm überrascht worden sind.
Drei weitere Soldaten werden noch vermißt.
Man befürchtet, daß sie ebenfallser-
froren  sind.
Opfer von Sturm und Kälte

Die Kältewelle  i n US N. hat nun¬
mehr auch auf die Südstaaten übergegrifsen.
Schneestürine und Ueberschweinmungen ver¬
ursachten große Schäden die man auf
mehrere Millionen Dollars beziffert. Die
Kälte hat bereit? zahlreiche Menschen¬
opfer  gefordert . Auch sind ganze Bieh-
Herden  der Kälte zum Opfer gefallen und
viele Schiffe wurden vom Sturm von ihren
Ankerplätzen losgerissen.
Frostschäden in Veracruz

Veracruz  ist von schweren Stürmen
heimgesucht worden, die beträchtlichen Scha¬
den verursachten. Da der Sturm auch die
Lichtleitungen z er st orte,  liegt die
Stadt völlig im Dunkeln. Ueber das ganze
Land geht im übrigen eine Kältewelle, die
großen Saatschaden  anrichtet.

««Prozent FMpreis-
ermWammMAusländer

Ununterbrochen bis 31. Oktober
Berlin.  23 . Januar.

Die Deutsche Reichsbahn gewährt den
ausländischen Besuchern des Deutschen Rei¬
ches auf allen ihren Strecken auch in diesem
Jahre wieder eine besondere Fahr¬
preisermäßigung von 6V Pro¬
zent.  Die Ermäßigung gilt — wie jetzt
bekanntgegeben wird — ununterbro¬
chen für die ganze Zeit bis zum
31 . Oktober 1935. 24 Uhr (spätester
Antritt der Rückreise oder der Weiterfahrt
Vom lebten Unterbrechungsbahnhof). Damit
fallen die bisher ausgenömmenen Zwischen¬
zeiten vom 18. März bis zum 12. April und
vom 30. April bis zum 31. Mai fort.

Die Mindestdauer des Aufenthalts in
Deutschland von sieben Tagen  bleibt
bestehen, ebenso beträgt die längste Geltungs¬
dauer der ausaegebenen Reisebüro - Fahr¬
scheinhefte wiederum zwei Monate,  für
Reisende, die ihren Wohnsitz in Nord-. Mit¬
tel- oder Südamerika haben, drei Mo¬
nate.

Lernt iiurrsüiritt!
Funkdiktat zum Schüler -Leistungsschreiben

Das nachstehende Stenogramm wurde gestern.
28. Januar , nachmittags 3—3.15 Uhr <60-Silben-
Diktat) im Reichssender Stuttgart angesagt:

-̂
^

i

^X ^ ^/
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vsbertrsgung üieses Ztenogrsmms:
M-Silben -Diktat

Sprache und Sitte heißen zwei der stärksten
Fäden, die uns aus dem weiten Rund / der Erde
in so verschiedener Gestalt entgegengetreten, daß
nur ein ge/übtes Ohr in den fast fremd klingen¬
den Lauten einer alten Mundart unse/re Mutter-
spräche wiederfindet : daß ein einzelner nie deutsche
Sitten und / Bräuche mit all ihrem tiefen Sinn
zu Ende lernen wird . Und das sind nur zwei /
der vielen Fäden in dem uralten und doch nie¬
mals fadenscheinigen Ge/webe. Unmöglich ist es.
auch alle die anderen mit einem Blick zu
über/schauen. Aber von einem dritten , mächtig
starken Faden soll hier noch die Re/de sein, dem
das Band des deutschen Volkstums nicht zuletzt
seine Festigkeit zu dan/keu hat. die jedem bös-
willigen Ansturm trotzt. Das deutsche Blut , das
sich nicht, wie / es leider mit Sprache und Brauch
geschieht, von fremder Staatsmacht gefühllos mit
Ver/fügungen verbieten läßt ! Im Reich und da
draußen das gleiche Blut , das von den / Ahnen
her den Kindern unserer Tage vererbt wurde und
als rein deutsches / Blut tu spätere Geschlechter
weitergetrageu werden soll. Erst Leben und / Wir¬
ken deutscher Ahnen ist unser Ausweis , an Rechten
und Pflichten unseres / Volkes teilzuhaben. Deut¬
sche Ahnen die als Bauern deutsches Land Pflüg¬
ten. als / Bürger in deutschen Städten wirkten,
als Handwerker und Kaufleute deutscher Wa/re
Geltung verschafften! Stolz müssen wir aus sie
sein, die ein ehrenhaftes Da/sein uns vorlebten
und ihre unverfälschte deutsche Eigenart uns
über/trugen Aber die gehören nicht uns allein.
Millionen von Deutschen le/ben in aller Welt und
sind auch Kinder unserer Ahnen, sind so über
ver/sunkene Geschlechter von Voreltern hinweg
unsere Brüder und Schwestern.

iBon Schrägstrich ,u Schrägstrich sind es jeweils
2V Silben ).

Handel und Verkehr
Gmünd . Württ . Edelmetallpreise

v. 23. Januar . Feinsilber Grundpreis 49.40
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm , Reinplatin 3.25. Platin 96 Prozenr
mit 4 Prozent Palladium 3.20. Platin 9N
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10 NM. zc
Gramm.

Schweinemärkte. Buchau a . F .: Milch¬
schweine 19—22 NM. — Murrhardt:
Milchschweine 15- 24 RM. - Nieder-
stellen:  Milchschweine 16—22 NM. —
Lbersontheim:  Milchschweine 17.50 bis
22.50 NM. — Tettnang:  Ferkel 13- 22.
Läufer 25 bis 30 RM. — Waldsee:
Schweine 18—22.50 RM.

Nürnberger Hopsenmarkt vom 22. Januar.
50 Ballen Landzufuhr , keine Bahnabladuna.
Kein Jnlandsumsatz . Exportumsatz 80 Bal¬
len. Hallertauer 210. Rheinpfälzer 164 RM.
In 1933er Hopfen geschäftslos. Tendenz
lebhafter bei festen Preisen.

i Utmer Pserdemarkt vom 22. Januar . An¬
trieb 272 Pferde. Preise für junge mittel-

! schwere Pferde 900—1200. für ältere mittel¬
schwere 200—400, für zweijährige Fohlen
500—700. Schkachtpferde 20- 60 RM. Han-
del mittelmäßig.

v«w 23 jiiiiuui
»mlljct. 23. . .

6e1cl
23. t.
orist

22. t.
Uslä

12. 1.
ürisl

12,50 12,SZ 12.49 12.52
. 0.K2L 0.63'. 6,828 6.682

SL.1? SS.2S 58.17 58,29
0,1 S4 6,1S>. 6,194 6,196
3,04? Z.6S: 3,047 8,658
2.4Sd 2.662 2,498 2,562

s«,«s 54,56 54,42 54.52
VsmiA. S1,2b 81,42 31,28 61.42

12.1SS 12,226 12,185 12,215
SL.bo 68.82 68,88 68,82
s .z» S.ZS 5,88 5,89

1S.42 16,46 16.42 16,46
2.ZS4 2,85! 2,854 2,858

1SÜ.1S 158,58 168,19 168,58
55.19 55,81 55,15 55,27
21.ZV 34 21,86 21.84
Ü.710 0,712 0.709 6,711

^llgorlevien. S.K4S 5.661 5,649 5,664
S0.92 81,68 86,92 81,68
41.63 41.71 41.68 41,7»
61.27 61.39 61,28 81,85
4S.SS 4S.65 48,95 «9,65
11,67 ll .l 9 11,68 11.06
2.48L 2.49- 2.46L 2,492

8ckveäsi». 62,SS 63.— 52.84 82,96
30.72 80.68 86,72 86,88

8psllieü. 34,64 84,16 84,62 84,68
75kLscdo8lovL!kei. 10.41- 10,42 16,46 16,42
liirkei. 1.973 1.97 1 1.976 1.980
lluysrll.
vruguLx. 1.04^ ' .051 1,649 1,651
Ver. Ltästeü von Lmerllrs. . 2.4S«. 2,562 2.49d 2.562

Laßt die Vögel
nicht hungern!

Die Fütterung muß regelmäßig erfolgeu.
Das Futterhäuschen Vars nie leer sein.

Gestorbene: Martin Saier , 84 I .. Grünmett¬
stetten / Paul Heinzelmann, Sägewerksbe¬
sitzer, Peterstal / Katharine Ammer, geb.
Giering, 66 I „ Dornstetten / Rosa Gnei-
ting geb. Seeger, 63 I ., Pfalzgrafen-
weiler.
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Stadtgemeinde Nagold
Zu dem am Montag , den 28 . 3 «n. 1935 stattfindenden 2

D!eh-, Schweine¬
rnd Frucht-

Mklll
e:gcht Einladung.

Der Fruchtmarkt am 26. Januar 1935 fällt aus . >
Nagold » den 23. Jan . 1935. Bürgermeisteramt

AMI -NW»
INI SnkWmiikn
in Haushallungsschulen
bis spätestens 15. Februar
bei der 160
Bezirksfürsorgebehö ' de

Killst
ausgekämmteNailkuWre

Salon C. Bökle . Nagold
Tie neuen

AWeiMu
für 1935 vom Forstoerband
Calw stob für 20 vorrätig

bei G . W . Zaiser . Nagold

Liün-
Wl

ISI
Abfahrt mit Omnibus Sonn¬

tag vormittag 8 Uhr Adolf
Hitlerplatz. Wer seine Eintritts¬
karte nicht von mir bekommen
hat und mitfahren will, bitte
ich um Anmeldung bis Sams¬
tag 17 Uhr. Nagel.

Die neueste Nummer
des

ZWr. PttbMrs
berichtet in Wort und Bild von
dem übenvällig-nden Sieg d-r
Deutschen an der Saar und
ist für -0 H stets vorrätig bei

Buchhandlung Z >iser, Naaold

im lstsirsn. 5is liat olls Kostlsn
scchon einmal versucht - seit
langem olssr stsirt sie clis mittsl-
cleutsclisn örounlcolilsnOrilcstls.
plsirlcrästig wie clis 5onns , spar¬
sam im Vsrkroucli . Istr yslit
nicdts ütrsr , 5 o n n s "- 6rilcstts.

placluvsir Aer «iuM -W

8 - »

KVVOIX VKN

dlorro Lastle
Van V̂ ebrr isl cken llälseln um ckeu Ourer-
gsng cker„ blorro Laslle " suk ckeu Qruuck
gegangen . Lr bar in Amerika gevrissen-
kakre blscdkorscbungen snge8leUr, bar
mir Oebetlebencksn gesprocken unck ckeo
tZericbcs - Verbancklungen beigev/obnl.
I4un gibr er liier eine spaonencke Osr-
grellung cker gebeimnisvollen Ureignisse.
wie sie vvirölicb waren . Soeben als
Ollsreinbucd kirr i klsrk erschienen,

daben bei:
E. IV. Kaiser, LnvbkauäinuL:, Ikuxolck

Zum Markt - 28 . Zanuar
müffen Sie mit einer größeren Anzeige  auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerksam machen
Sonst laufen Sie Gefahr, einen Teil Ihrer Landkundfchaft zu verlieren- - - —
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